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Politische Uebersicht.
Österreich.

Bundeskanzler Dr. Schuschn i gg  hielt bei einem Be­
zirksappell Ser V.F. Hernals eine Rebe über Sen wirtschaft­
lichen Aufbau uns den politischen Frieden, in der er über den 
wirtschaftlichen Ausbau u. a. ausführte: Der Weg des neuen 
Österreich ist nicht einfach, der Weg zum wirtschaftlichen Auf­
stieg steil unD hart. Ich verstehe cs recht gut, wenn sie sagen, 
er gehe manchmal zu langsam. Aber wenn wir Sie Flinte ins 
Korn werfen, weil wir in zwei Jahren unser Ziel noch nicht 
erreicht haben, wenn wir vorzeitig den Akut verlieren wür­
den, würden auch Sie Erfolge, Sie man nicht wegleugnen 
bann, uns nicht in den Schoß gefallen sein. Wenn wir heute 
stolz sagen tonnen, Sag es infolge der wirtschaftspolilifchen 
Bemühungen der Verantwortlichen keine vier Wochen mehr 
dauern wird, dag in Donawitz der zweite Hochofen wieder 
angeblasen ist, wenn wir Darauf verweisen können, dasz im 
letzten Bkonat das seit Jahren stillgelegte Hüttenwerk in 
Kärnten wieder in Betrieb gesetzt werden konnte, sind das 
Meilensteine auf dem Wege der Entwicklung, und es sollte 
niemand geben, der ein Interesse daran hätte, eine solche Ent­
wicklung aufzuhalten. Die, die Verantwortung tragen, kön­
nen keine Wunder wirken. Aber wer die Verantwortung 
ernst nimmt, der wird alles daransetzen, um zu helfen, wo 
er helfen kann, uni zur Besinnung, zu Einheit, Liebe und 
Begeisterung zum Vaterland zu mahnen; das können und 
wollen wir. Das Vaterland ist das gleiche, es gibt keinen 
Unterschied des Standes und des Namens, und nur derjenige 
soll Platz haben an verantwortlicher Stelle, der etwas leistet 
und es ernst meint. So ist das soziale Programm Ser Re­
gierung aufzufassen. Was helfen Deklarationen und Re­
solutionen? Die vernünftige Politik ist jene, sie dazu führt, 
daß es wieder raucht aus den Schloten, daß möglichst viele 
junge Menschen mit Tatkraft, Stolz und berechtigtem Opti­
mismus ins Leben eintreten können, weil sie wissen, das; sie 
in der heimischen Wirtschaft einen Platz finden. Dazu aber 
ist es notwendig, Saß wir Sie kleinen Besonderheiten unserer 
Auffassung nicht in den Vordergrund schieben, sondern nur 
das, was uns alle gemeinsam interessiert. W ir lehnen den 
Zwang als Dauernotwendigkeit für das gesellschaftliche Zu­
sammensein ab. Nur so weit soll Zwang bestehen, als die 
Interessen der Gemeinschaft zu wahren sind. Niemand ist 
glücklicher als wir, wenn w ir von Zwangsmaßnahmen auf 
welchem Gebiete immer, keinen Gebrauch machen müssen, 
weil ein vernünftiges, senkendes, österreichisches Volk seine 
Freiheit zu gebrauchen weiß. So wollen wir dann gerade in 
diesen Zeiten, in denen entscheidende Schritte auf dem Ge­
biete der Arbeitsbeschaffung unternommen werden, un­
entwegt in unseren eigenen Reihen den Glauben an die Un­
besiegbarkeit unseres Vaterlandes stärken und über unsere 
Reihen hinaus dafür werben, daß auch jene, die glauben, ab­
seits stehen zu sollen, zumindest erkennen, daß cs in ihrem 
wirtschaftlichen Interesse, rein oerstandesmäßig gesehen, liegt, 
den Weg der Entwicklung nicht zu stören, dann aber auch 
mitzutun. *

Anläßlich einer Führertagung in E i s e n st a d t sprach 
Vizekanzler S t a r h e m b e r g  über Oie Einheit der Wehr- 
verbände. Er führte darüber u. a. aus: Es sei selbstver­
ständlich Pflicht aller, die sich für oas Schicksal des Vater­
landes verantwortlich fühlen, alles daranzusetzen, um aus 
den verschiedenen Wehrorganisationen einen' geschlossenen 
KampfocrbanÄ zu gestalten. W ir können, sagte er, jeden 
Sieg erringen, wenn wir einig und geschlossen sind, aber in 
dem Augenblick des Haders gibt es keinen Sieger mehr, son­
dern nur Besiegte und keine Möglichkeit wäre gegeben, das 
Vermächtnis Dollfuß’, das heißt die Erneuerung Österreichs, 
durchzuführen. Es gibt kein Schuschnigg-Programm und kein 
Starhemberg-Programm, sondern es gibt nur ein österreichi­
sches Programm, für das Schuschnigg und Starhemberg ver­
antwortlich sind. Zwischen Schuschnigg und Starhemberg 
gibt es keine Differenzen, wir werden alle Kräfte einsetzen, 
um das Vermächtnis Dollsich’ in seinem Geist in die Tat 
umzusetzen.

Der Ministerrat hat in seiner Sitzung vom 14. ds. ein 
Vundesgesetz betreffend Maßnahmen zur E r l e i c h t e ­
r u n g  der  W i e d e r b e s c h ä f t i g u n g  a r b e i t s ­
l os e r  A r b e i t e r  u n d  A n g e s t e l l t e r  (Arbeitsförde- 
rungsgesetz) beschlossen. Hienach kann einer Industrie- oder 
Eewerbegruppe, die im zweiten Halbjahr 1935 infolge Stei­
gerung ihrer Erzeugung die Anzahl ihrer Arbeiter und An­
gestellten um mindestens 20. v. H. erhöht, für die hiedurch 
eintretende Verminderung der Arbeitslosigkeit nach fest­

zusetzenden Richtlinien eine Vergütung bis zur Hälfte der er­
sparten Arbeitslosenunterstützung, in Fällen einer besonders 
großen Verminderung der Arbeitslosigkeit auch darüber hin­
aus gewährt werden. In  den Fällen der Gewährung einer 
solchen Vergütung wird weiter von dem betreffenden Land 
(von der bundesunmittelbaren Stadt Wien) auch eine ent­
sprechende Rückerstattung an Lohn-(Fürsorge-)Abgabe zu 
leisten sein. Die durch dieses Gesetz den in Betracht kommen­
den Industrie- und Gewerbegruppen gewährten Begünstigun­
gen bilden ein weiteres Glied in der Reihe jener Maßnahmen, 
Sie die Bundesregierung zur Bekämpfung der Arbeitslosig­
keit uns zur Belebung des Geschäftsganges in Industrie und 
Gewerbe bereits getroffen hat.

Deutsches Reich.
Im  Rahmen des Reichshandwerkstages in Frankfurt am 

Main sprach Reichsbanfpräsidcnt Dr. Schacht. Er führte 
unter anderem aus, jeder wisse, daß auch heute in Deutsch­
land noch viel „gemeckert“  werde. Ein Rückblick auf die letz­
ten zweieinhalb Jahre lasse aber nur eine Frage zu: Wie 
habe Deutschland in seiner Stellung der Welt gegenüber vor 
zweieinhalb Jahren ausgesehen und welche Stellung nehme 
es dagegen heute ein? Wer den Unterschied zwischen damals 
und heute noch nicht bemerkt habe, der werde es wohl nie 
lernen. Dr. Schacht kam sodann auf die Maßnahmen zur 
Organisierung des Handwerks zu sprechen, Oie bezweckten, 
das ganze Handwerk unter Ausschaltung aller Klassen- und 
Sonderinteressen zu erfassen.

Minister G o e b b e l s  äußerte sich bei einer Kundgebung 
der Reichstheaterrammer Über das Theater: Die Kunst ge­
horche keinem Kommando, aber der Stand des schaffenden 
Künstlers habe eins starke und leitende Hano notwendig. Der 
Spielplan der vergangenen Saison sei zu ausdruckslos ge­
wesen. Es sei nicht an dem, daß die Ideale der heutigen Zeit 
künstlerisch nicht gestaltungsfähig wären, sie verlangten nur

künstlerische Kräfte, die groß genug sind, fie zu gestalten. Es 
fei auch nicht rechtens, sich in zu großem Umfange auf das 
Ausland zu werfen. Manchmal erweckten die deutschen Spiel­
pläne den Eindruck, als gäbe es überhaupt keine deutschen 
Dichter. Die Provinz sei der Reichshauptstadt in dieser Be­
ziehung weit voraus. Das Serienstück demoralisiere den 
Schauspieler, der verblöden müsse, wenn er dreihundermal 
dieselbe Rolle spiele. Goebbels bezeichnete das Starwesen als 
Unfug, der auch heute noch grassiere. Ein Ensemble zu er­
ziehen, erfordere Zeit, Geduld und Liebe zur Sache.

In  einem Vortrag Über Rajsenpflege im völkischen Staat 
machte der preußische Staatsrat Ministerialdirektor Doktor 
C o n t i  Mitteilungen über dis Zahl der Nichtarier, die noch 
in Deutschland leben. Danach habe es früher in Deutschland 
zweieinhalb Millionen Nichtarier gegeben, diese Zahl sei jetzt 
auf 1.5 Millionen gesunken. Man zähle heute in Deutsch­
land 500.000 mosaische Volljuden, 300.000 Volljuden nicht- 
jüdischen Glaubens und 750.000 jüdische Mischlinge.

Tschechoslowakei.
Ministerpräsident M  a l y p e t r gab in der neugewählten 

Nationalversammlung eine Regierungserklärung ab, in der 
er feststellte, daß die d e mo k r a t i s c h e n  Grundlagen der 
Republik gut und unerschütterlich sind, weiters betonte er, 
daß es zwar eine Opposition gegen die Mehrheit, aber n ic h t 
gegen  den S t a a t  geben dürfe. 2n der auswärtigen 
Politik wird die Regierung die bisherigen Richtlinien weiter 
verfolgen. Die auf dem Bölkerbundpakt begründeten P rin­
zipien, die Respektierung der internationalen Verträge und 
das Streben nach der Festigung, Erhaltung oder nach Neu­
ausbau gutnachbarlicher und freundschaftlicher Beziehungen 
mit allen Nachbarn im Interesse der Erhaltung und Ent­
wicklung des europäischen und des Weltfriedens find die 
Grundlagen, auf denen der gesamte Bau der tschechoslowa­
kischen Außenpolitik steht und weiterhin stehen wird. I n  die-

Das deutsch-englische Flottenabkommen.
In  kaum 14 Tagen ist es gelungen, zwischen der unter dem 

außerordentlichen Botschafter v. R i b b e n t r o p  stehenden 
deutschen Flottendelegation und den Vertretern der britischen 
Regierung und Admiralität eine Verständigung über die 
künftige Stärke der deutschen Kriegsflotte zu erreichen. Die 
Gesamttonnage der deutschen Flotte wird in Hinkunft 35 
Prozent der britischen Eesamttonnage betragen, und zwar 
nicht nur im Gesamten, sondern auch in den einzelnen 
Schiffsrätegorien, mit Ausnahme der Unterseeboote, bezüglich 
deren Deutschland grundsätzlich die Parität zugestanden 
wurde, die jedoch normalerweise nur bis zu 45 Prozent aus­
genützt werden soll. Diese Einigung wird von beiden Part­
nern als eine .dauernde und endgültige und bas festgelegte 
Stärkeverhältnis als ein ständiges bestätigt.

Die Bedeutung des Abkommens ist außerordentlich groß. 
Sie ist zunächst einmal darin zu suchen, daß durch das Ab­
kommen eine Klärung zwischen Deutschland und England 
auf einem Gebiet, das in der Vergangenheit zu so verhäng­
nisvollen Reibungen Anlaß gab, erreicht wurde. Dabei 
wurde die britische Überlegenheit zur See gewahrt, aber au* 
den Bedürfnissen der deutschen Seegeltung und Verteidigung 
in hinreichendem Maße Rechnung getragen, so daß beide 
le lik  mit der getroffenen Regelung zufrieden sein können. 
Auf der einen Seite erfährt die Position Deutschlands in Oft- 
und Nordsee eine bedeutende Stärkung, die sich auch politisch 
auswirken muß, auf der anderen bedeutet die Vereinbarung 
eine starke Entlastung für England. Gerade die Verein­
barung über die Unterseeboote, die England im Weltkrieg 
so viel zu schaffen machten, zeigt, daß England maritime Ver­
wicklungen mit Deutschland für die Zukunft nicht befürchtet. 
Man wird in dieser Tatsache auch einen erfreulichen Beweis 
für die Rückkehr des Vertrauens in den deutsch-englischen Be­
ziehungen erblicken Dürfen. Darin liegt aber zugleich die 
europäische und darüber hinaus weltpolitische Bedeutung der 
deutsch-englischen Flottenverständigung. Sie stellt einen ver­
heißungsvollen Anfang dar, der zu weiterem Ausbau mit 
dem Endziel einer gesamteuropäischen Gesamtbereinigung 
einlädt. Die Engländer haben sich auf den Standpunkt der 
praktischen Tatsachen gestellt und den Versailler Vertrag bei 
den Verhandlungen mit Deutschland als das behandelt, was 
er ist, als eine ü b e r h o l t e  A n g e l e g e n h e i t .  Sie 
haben die Verhandlungen auf der Basis Der Gleichberech­
tigung geführt und damit in erstaunlich kurzer Zeit bedeu­
tende Erfolge erzielt. Dieses Beispiel kann auch diesseits des 
Kanals auf die Dauer nicht ohne Eindruck bleiben.

Während man überall auf der Welt diesen Schritt, der zu­
gleich ein mächtiger Schritt zum Weltfrieden und der Ver­
ständigung ist, lebhaft begrüßt, ist darüber in P a r i s  Feuer 
am Dach. Der „T  e m p s" schreibt, wenn man wie Eng­
land die Grundsätze opfere, auf denen sich die ganze Politik 
der internationalen Zusammenarbeit aufbaue, dann setzte 
man sich Gegenstößen aus, die man kaum mit Doktrinen und 
abgenutzten Methoden parieren könne. Die Abhängigkeit der 
Rüstungen voneinander und die Unteilbarkeit der Rüstungs- 
Legrenzungsprobleine und der Sicherheit stelle eine solide 
Grundlage für eine gute europäische Politik der Zusammen­
arbeit dar. Jedenfalls hätten die neuen Methoden mehr 
Rach- als Vorteile, und sie feien nicht dazu angetan, eine a ll­
gemeine Regelung der Friedenspolitik im Sinne eines prak­
tischen Sicherheitssystems zu erleichtern.

Die englische Regierung hat Frankreich in einer Rote offi­
ziell vom Inhalt des Flottenabkommens verständigt. L a - 
v a l hat davon im Außenausschuß Mitteilung gemacht und 
erklärt, daß Frankreich künftig gezwungen sei, in der Frage 
der Seerllstungen eine gewisse Handlungsfreiheit für sich in 
Anspruch zu nehmen. Die Nervosität der Pariser Presse 
scheint Laoal nicht zu teilen.

Die künftige Stärke der deutschen Flotte.

Auf der Grundlage des deutsch-englischen Flottenabkom­
mens stellen die Blätter Berechnungen über die gegenwärtige 
und künftige deutsche Flottenstärke an. Wie der „Lokal­
anzeiger" mitteilt, kann Deutschland, da es drei Schlachtschiffe 
zu je 10.000 Tonnen besitzt, 153.750 Tonnen dieser Kate­
gorie nachbauen. Bei einer Höchstgrenze von 25.000 Tonnen 
für das Schiff, wie sie von Deutschland angestrebt werde, 
könnten sechs weitere Schlachtschiffe in Bau gegeben werden. 
Von den schweren Kreuzern, deren Höchstgrenze 10.000 Ton­
nen betrage, könnte Deutschland fünf Schiffe bauen. Bei den 
leichten Kreuzern, von denen Deutschland sechs mit ins­
gesamt 35.400 Tonnen besitzt, bleiben noch etwa 32.000 Ton­
nen frei. Der Stand der Zerstörer beträgt gegenwärtig zwölf 
zu je 800 Tonnen, so daß noch rund 43.000 Tonnen für Er- 
günzungsbauten in Betracht kommen. Flugzeugmutterschiffe 
könnte Deutschland noch zwei besitzen. Wie das Blatt weiter 
mitteilt, werden in Deutschland zur Zeit zwölf G-Boote zu 
je 250 Tonnen gebaut, es könnten also noch rund 23.000 
Tonnen ausgenutzt werden.
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jem Geiste müssen auch die bundesgenössischen Beziehungen 
der Tschechoslowakei z u F r a n k r e i c h  und den Staaten der 
K l e i n e n  E n t e n t e  verstanden werden. Das von der 
tschechoslowakischen Außenpolitik im Einvernehmen mit 
Frankreich und der Kleinen Entente, aber auch im Einver­
nehmen mit England, Italien, der Sowjetunion und einigen 
anderen Staaten verfolgte Ziel der Verwirklichung des ost- 
und mitteleuropäischen Paktes, der sich in seinen ursprüng­
liche» Formen nicht verwirklichen ließ, wird weiter verfolgt 
werden, um möglichst viel von ihm verwirklichen zu können. 
Es sei zu hoffen, dass die Tschechoslowakei auf diesem Wege zu 
einem definitiven Freundschaftsverhältnis zu P o l e n  und 
zu einem dauernden Frieden mit ihrem größten Nachbarn, 
zu D e u t s c h l a n  L, gelangen werde. Im  Rahmen der 
mitteleuropäischen Verhandlungen hoffen wir auch zu einem 
wirklich freundschaftlichen und dauernden Verhältnis mit der 
Republik Österreich zu gelangen. W ir erstreben auch gute 
Beziehungen zu Ungarn. Unsere Politik ist eine Politik des 
Friedens und wird eine Politik des Friedens bleiben. W ir 
wissen jedoch, sagte Ministerpräsident Malypetr weiter, daß 
neben der Friedenspolitik, die w ir grundsätzlich und konse­
quent verteidigen, es auch notwendig ist, daß wir aus schlechte 
Zeiten vorbereitet sein müssen und unseren Staat zu vertei­
digen imstand sind. Die tschechoslowakische Regierung wird 
auch in Zukunft der Verteidigung des Staates im Zusam­
menhang mit der auswärtigen Politik ihre systematische Für­
sorge widmen. *

2m Abgeordnetenhaus gab der Abg. F r a n k  namens der 
H e n l e i n p a r t e i  (Sudetendeutsche Partei) eine Erklä­
rung ab, in der es unter anderem heißt, daß die Partei bereit 
sei, alle Pflichten zum Staat, der Staatsform, den Gesetzen 
und zur politischen Moral auf sich zu nehmen, aber auch alle 
Rechte, die Sie Verfassung den Sudetendeutschen gewährt, be­
anspruche. Sie werde für diese Rechte wie auch für die Ver­
vollkommnung der Rechtsgrundlagen'des Staates, der De­
mokratie und aller ihrer Formen, kämpfen. Sie sei entschlos­
sen, im Rahmen des tschechoslowakischen Staates dem Su­
detendeutschtum die Selbstverwaltung seiner nationalen An­
gelegenheiten zu erkämpfen, und sei zu verantwortlicher und 
ehrlicher Mitarbeit bereit. Sie werde aber niemals das Ge­
schenk eines Ministerportefeuilles als Verständigung zwischen 
den Nationen ansehen. Sie werde jede europäisch orientierte 
Außenpolitik unterstützen, die Line ehrliche europäische Soli­
darität zum Ziele habe. Die Suedetendeutschen können nie­
mals auf die unauflöslichen Bande mit dem gesamten deut­
schen Volk verzichten und an der Spitze aller ihrer Erwä­
gungen stehe die Sorge um die Erhaltung der Lebensgrund­
lagen ihrer Nation. Auf außenpolitischem Gebiet verlange 
die Partei die richtige Einschätzung der handelspolitischen Be­
dürfnisse; die Partei ist der Meinung, daß eine Neuorganisa­
tion der gesamten Außenhandelspolitik notwendig sei. Die 
Erklärung schließt, daß die Sudetendeutsche Partei, die eine 
nationale Partei, aber keineswegs chauvinistische Partei alter 
Prägung sei, erwarte, daß sie bei ihrer positiven Einstellung 
zum Staat und zur Staatssorm auf der Gegenseite Zustim­
mung und Würdigung finden werde.

Ungarn.
Ministerpräsident E ö m b ö s hielt im Abgeordnetenhaus 

eine aufsehenerregende innen- und außenpolitische Rede. Er 
erklärte, daß er Anhänger des Einparteiensystems und der 
einheitlichen politischen Führung sei. Er stelle jedoch fest, 
daß er keineswegs die sogenannte Totalität anstrebe. Zur 
Außenpolitik erklärte der Ministerpräsident lediglich, daß Un­
garn auch weiterhin eine Politik der ruhigen Beharrlichkeit 
verfolgen werde und wies auf die starke Position Ungarns in­
folge seiner geographischen Lage im Donaubecken hin. Zur 
Königsfrage bemerkte Eömbös, daß dieses Problem von 
effektiv wirkenden Kräften entschieden werde. Wenn diese 
Kräfte mit der Zielsetzung der Legitimisten parallel wirkten, 
so werde die Lösung willkommen sein. „ Ic h  se lb  st 
wünsche“ , erklärte Gömbös, „ e i n e n  n a t i o n a l e n  
K ö n i g ,  der das magyarische Volk zu neuem Ruhm und 
Glanz führt." 2m weiteren Verlaufe seiner Rede bekannte 
sich Ministerpräsident Gömbös zu dem Gedanken der Bildung 
großer Wirtschaftsgebiete. Die österreichisch-ungarische Zoll­
union wäre aber kein so vollkommenes Gebilde, wie dies die 
einstige Monarchie gewesen sei. „Die römische Vereinbarung, 
die sich erst in diesen Tagen als äußerst lebensfähig erwiesen 
hat, ist nur der Anfang des Zusammenwirkens der drei be­
teiligten Länder."

Frankreich.
2n den politischen Kreisen glaubt man, daß das französi­

sche Parlament am 28. oder 29. 2uni in die Ferien gehen 
werde. Sofort nach der Schließung der Session wird die Re­
gierung die ersten Notverordnungen zur Sanierung der 
Staatsfinanzen und Wiederaufrichtung der Wirtschaft ver­
öffentlichen. Die Regierung hat nicht die Absicht, dem Par­
lament Gelegenheit zu geben, die Notverordnungen vor ihrer 
Publizierung zu beraten und zu kritisieren und dadurch neue 
parlamentarische Schwierigkeiten herbeizuführen. Es bestä­
tigt sich, daß L a v a l, der nur widerstrebend den Posten 
eines Regierungschefs übernommen hat, weil er sich als 
Außenminister ganz dem Werk der Organisierung des Frie­
dens wiomen will, drei namhafte Persönlichkeiten als tech­
nische Berater beizuziehen beabsichtigt. Es handelt sich um 
den Direktor der Eisenbahnen D a n t y, den Direktor des F i­
nanzministeriums R u e f f und den früheren Minister Gu­
stave N ou x. Dadurch würde Laval genügend Zeit bleiben, 
sich den Geschäften des Quai d'Orsay zu widmen, voraus­
gesetzt, daß das Parlament in den kommenden zwei Wochen 
keine neuen Schwierigkeiten macht.

Der lothringische Abgeordnete Marc R u c a r d macht im 
„M a tin " interessante Angaben über den voin Kriegsminister 
und den Mitgliedern der Heeresausschüsse von Kammer und 
Senat besichtigten etwa 90 Kilometer langen Befestigungs­
abschnitt an der Ostgrenze. D ir unterirdischen Gänge hätten

eine Länge von ungefähr 330 Kilometern. Die tiefsten Grä­
ben lägen 120 Meter unter der Erve, die anderen, die mit 
besonderen Posten verbunden seien, 30 bis 40 Meter. Ein 
großartiges Telephonnetz sei eingerichtet worden. Einige un­
terirdische Gänge seien vier bis fünf Meter breit und ließen 
Platz für zwei Eisenbahnlinien. Für die Befestigungswerke 
sind nach den Angaben des Abgeordneten bisher insgesamt 
5 Milliarden Franken aufgewendet worden.

Belgien.
Der belgische Minister für Landesverteidigung D -e o e; e 

hielt eine Rebe, in der er sich entschieden für eine Erhöhung 
der Militärüienstzeit einsetzte. Die internationale Lage, er­
klärte der Minister, hat sich geändert. Es muß mit der Mög­
lichkeit eines plötzlichen Angriffes gerechnet werden. Die ge­
genwärtige Dauer der Wehrpflicht hat zur Folge, daß es zu 
einer bestimmten Zeit jedem Armeekorps an ausgebildeten 
Elementen fehlt. 3m Einvernehmen mit dem Eeneralftab 
halte ich es für möglich und notwendig, diesem Zustande ab­
zuhelfen, indem ein ganzer ausgebildeter Jahrgang ständig 
unter der Fahne bleibt, und zwar ohne Erhöhung der Aus­
gaben, der Kader und, der Rüstungen.

Großbritannien.
Rach Zeitungsmeldungen hat das englische Kabinett be­

schlossen, den ihm von L l o y d  Ge o r g e  unterbreiteten 
Wirtschaftsplan nicht auszuführen, sondern ein eigenes groß­
zügiges Programm öffentlicher Arbeiten zu verwirklichen. 
Dieser Plan werde voraussichtlich in der kommenden Woche

dem Unterhaus bekanntgegeben werden. Unter anderem sei 
vorgesehen: eine umfassende Elektrifizierung des englischen 
Eisenbahnnetzes, die Beseitigung der Londoner Elendsviertel 
und ihre Ersetzung durch Neubauten, die Anlage neuer sowie 
die Erweiterung und Vertiefung bereits bestehender Häfen, 
ein Fünfjahrplan für strategische Bauten, Arbeiten für die 
Strom- und Wasserversorgung des flachen Landes und die | 
stufenweise Besiedlung des Landes mit Arbeitslosen. „Sun- 
üay Chronicle" veranschlagt die Kosten des gesamten Pro­
grammes auf 300 Millionen Pfund, die zum größten Teil ; 
auf dem Anleiheweg aufgebracht werden sollen. Wie „Sun- 
day Expreß" mitteilt, sei außerdem beabsichtigt, die Entwick­
lung der Kolonien zu beschleunigen, um ihre Produktions­
tätigkeit zu heben und der englischen Industrie, vor allem t 
der Stahl-, Zement- und Maschinenindustrie, die die dafür ' 
erforderlichen Materialien zu liefern hätten, Arbeit zu ver- /
schaffen. Jugoslawien.

Überraschend hat am 20. ds. die Regierung Je  f l i t sch 
demissioniert. Den Anstoß zum Rücktritt des Kabinetts hat 
die Gestaltung der Verhältnisse in der neuen Skupschtina ge- . 
geben. Wie bekannt, tonnte der Mandatsausschuß nur die 
Mandate der Regierungsabgeordneten bestätigen, da sämt­
liche oppositionellen Abgeordneten, also die der serbischen op­
positionellen Parteien, der kroatischen und die der muselmani­
schen Partei, es abgelehnt hatten, ihre Mandate zur Verifika- • 
tion einzureichen. Als erschwerend trat hinzu, Saß auch die 
slowenische Volkspartei des früheren Ministerpräsidenten 
K o r o s e c, die über die Mehrheit des slowenischen Volkes

Sowjetruhland und Europa.
Von Unterstaatssekretär a. D. von P f l U g  1.

Kürzlich erhob der frühere langjährige ungarische M in i­
sterpräsident Graf B e t h l e n  in einem großen Budapester 
B latt anläßlich des Abschlusses der Hilfeleistungsverträge zwi­
schen M o s k a u  einer- und P a r i s  und P r a g  anderseits 
eine warnende Stimme. Die Wiederaufnahme einer aktiven 
Politik Europa gegenüber seitens der Sowjetunion beun­
ruhigt den ausgezeichneten Außenpolitiker un d  veranlaßt ihn, 
seine bezüglichen Gedanken der magyarischen Öffentlichkeit 
auseinanderzulegen.

Seine Ausführungen verdienen auch außerhalb Ungarns, 
so insbesondere im gesamten D o n a u r a u m ,  der heute in 
stärkstem Fluß begriffen und zum Gegenstand der Ausoeh- 
nungsüestrebungen verschiedener Großmächte geworden ist, 
volle Beachtung. Das Donaubecken hatte für Rußland von 
jeher eine ganz besonders Bedeutung, bildete es doch sein 
Sprungbrett nach dem Balkan und nach der Meeresweite.

Wenn dieses Moment in den Schachzügen der russischen 
Nachkriegspolitik sich bisher nicht auswirkte, so geschah dies 
ausschließlich aus Gründen i n n e n p o l i t i s c h e r  Natur. 
Nicht, als ob die Sowjetgewalthaber jemals willens gewesen 
wären, die außenpolitischen Richtlinien des kaiserlichen Pe­
tersburg aufzugeben: Sie benötigten aber alle ihnen zur 
Verfügung stehenden Kräfte und Mittel zur Lösung der 
ihnen von der 3. Internationale gestellten, den staatlichen 
Körper der Sowjetunion selbst betreffenden Aufgabe. Die 
Sowjetunion war damit bis vor Kurzem jo ausgiebig be­
schäftigt, daß einer a k t i v e n  außenpolitischen Tätigkeit nur 
enge Grenzen gezogen waren.

In  dieser Richtung ist nun ein grundlegender Wandel ge­
schehen. Die Zeilen, wo bas rote Moskau mit stiller Ver­
achtung auf das bürgerliche Europa geblickt und sich mit sich 
selbst begnügt hatte, sind dahin. Wiederum waren es i n ­
n e n p o l i t i s c h e  Gründe, die diesen Umschwung ins ge­
rade Gegenteil zeitigten, das die heutige Einstellung Sowjet­
rußlands zum europäischen Ausland kennzeichnet. Die im­
mer schwieriger und sorgenvoller sich gestaltenden Verhält­
nisse im Innern des ungeheuren Reiches trieben seine Ge­
walthaber in die Arme des Auslandes und veranlaßten sie, 
dort vor der ihre Herrschaft bedrohenden Unzufriedenheit der 
von ihnen geknechteten Völker Sicherung zu suchen. Kein 
noch so lautes offizielles Geschrei über die „wundervollen" 
Ergebnisse der P l a n w i r t s c h a f t  kann die Hilferufe der 
unter den Segnungen der bolschewistischen Wirtschaft ver­
kommenden Volksmassen übertönen. Trotz zwei „Fünf- 
Jahreplänen" und trotz einer guten Ernte wütet auch heuer 
wiederum eine Hungersnot in Rußland und dezimiert die Be­
völkerung um Hunderttausend!: und Hunderttausende. Im  
gleichen Ausmaß wie die Not wächst der Unmut und steigt 
die Empörung der Bevölkerung über ihr unverschuldetes 
Schicksal. 2m Kreml hat bereits schlotternde Angst vor Ver­
geltung ihren Einzug genommen; man fürchtet den Verlust 
seiner gottähnlichen Stellung, man fürchtet um sein Le­
ben. Wenn das rote Moskau in immer rascherer Gangart 
und in immer breiteren Rahmen aufrüstet, so tut es dies 
nicht nur gegen J a p a n  und andere ä u ß e r e  Feinde; es 
rüstet auch gegen den i n n e r e n  Feind. Diese Sicherung er­
schien aber S t a l i n  und Genossen ungenügend: Daher 
dachte man an ihre Untermauerung durch Annäherung an 
Europa, durch Abschluß von Freundschafts- und Sicherungs- 
Verträgen mit bürgerlich eingestellten Staaten, mit Faktoren, 
von Lenen man bis vor Kurzem nichts wissen wollte.

Bittere Not zwang die Hanolanger der 3. kommunistischen 
Internationale, den Weg nach dem Westen zu betreten. Wie 
wir sahen, war ihr Liebeswerben um die Gunst Europas 
nicht vergeblich. Das Sicherungsbedürfnis der Räteunion 
fand bei dem in einer Angstpsychose vor dem wiedererstar­
kenden D e u t s c h t u m verstrickten Frankreich volles Ver­
ständnis. Unter dem Ehrenjchutze des französischen Hege- 
monialstaales zog das rote Rußland im Völkerbund ein und 
spielt heute in diesem vor nicht langer Zeit von Stalin mit 
den.Worten „ I m p e r i a l i s t i s c h e  R ä u b e r h ö h l e "  
angeprangerten Areopag eine bedeutsame Rolle. Der Ab­
schluß der Hilfeleistungspatte von Paris und Prag, zu denen 
der ebenso geriebene als bewegliche Außenkommiffär F i n - 
k e l st e i n - L i t w i n o w schon vor einigen Jahren den

Samen gelegt hatte, ist ein weiterer Meilenstein auf dem 
Weg der Rückkehr Rußlands in die europäische Politik. Die 
durch diese Entwicklung geschaffene Lage erinnert nur zu stark 
an die Verhältnisse des ersten Jahrzehnts unseres Jahrhun­
dertes, die zwangsläufig zum Weltkriege führten. Auch jetzt 
haben sich F r a n k r e i c h  und R u ß l a n d  m i l i t ä r i s c h  
gefunden; ihrem Bund hat sich nun auch die Tschecho­
s l o w a k e i  angeschlossen.

Daß gerade U n g a r n  von diesem Werden nicht erbaut 
sein kann, ist auf der Hand liegend. Das Slawentum war 
von jeher ein Gegner des St. Stefan-Reiches. Noch ist die j 
Erinnerung des russischen Eingreifens im Kampfe Ungarns 
um seine Selbständigkeit im Jahre 184$), das bei V i l a g o s  
die Waffenstreckunz der magyarischen Truppen zu Gunsten 
des verhaßten kaiserlichen Regimentes erzwang, in jedem Un­
garn lebendig; nie wird der Magyars die Schmach vergessen, 
baß der Tscheche, der vielleicht das Meiste zum Zusammen­
bruch der Donaumonarchie beigetragen hat, nunmehr nicht 
nur über die slawische Slowakei, sondern auch über Hundert­
tausende und Hunderttausendel von M a g y a r e n  gebietet 
und im Frieden von Trianon weite Strecken m a g y a r i ­
schen Sprachbodens seiner neugeschaffenen Molvaurspublik 
angliedern durfte.

Nicht Das drohende Gespenst der Weltreoolutionierung ist 
es, das B e t h l e n anläßlich des Fußfassens Scwjstruß- 
lanüs in Europa die Feder zur Niederlegung seines Alarm­
signals in die Hand brückte, sondern die Besorgnis vor dem 
Wiedererwachen des P a n s l a w i s m u s ;  in diesem er­
blickt er Sie allergrößten Gefahren für die Zukunst Ungarns.

Unserer Ansicht nach unterschätzt Bethlen die erste Gefahr, 
um die zweite zu überschät zen.  Wenn Moskau heute 
auch F r i e d e n s s c h a l m e i e n  auf der ganzen Linie 
bläst, so hat es den Gedanken d e r W e l t r e v o l u t i o n i e -  
r u n g und Einführung der VolksLiktatur auf kommunisti­
scher Grundlage auf dem gesamten Erdkreis gewiß nicht auf­
gegeben. Es hat ihn nur zurückgestellt, es wird auf feine 
Durchführung zurückkommen, sobald es seine Stellung in 
Europa und damit seine Rückendeckung gegen seine eigenen 
Untertanen ausgebaut haben wird.

Die Furcht vor der Wiedergeburt des vom kaiserlichen Pe­
tersburg einstens geführten P a n s l a w i s m u s  dünkt uns 
aber unbegründet zu sein. Als die Tschechen und Slowaken 
staatspolitisch noch unter den Fahnen Österreichs, beziehungs­
weise Ungarns standen, als in Kram, in Kroatien und Sla­
wonien noch eine Jrreüenta ihrem Traum nach „Befreiung" 
vom Habsburgischen „Joch" nachgingen, damals waren alle 
slawischen Augen in der Doppelmonarchie nach dem pan- 
slawischen russischen Mekka gerichtet. Heute, wo sowohl Süd­
slawen als auch Tschechen und Slowaken freie Herren in 
freien Ländern geworden und entschlossen sind, als Gleiche 
zu Gleichen mit den slawischen Rassegenossen in Rußland zu 
verletzten, hat der Panslawismus, wie ihn Bethlen wiederum 
aufsteigen sieht, keinen Platz mehr in der Politik der sla­
wischen Völker.

Daß die Wiedereinschaltung der russischen Politik in das 
Werben Europas aber Gefahren in sich birgt, wer würde dies 
nicht sehen? Die Sowjetunion ist, wenn nicht alles trügt, 
entschlossen, das Gewicht ihrer gewaltigen Macht, nunmehr 
in Europa einzusetzen; sie dürfte sich vor allem um das 
Schicksal des Donauraumes interessieren, wo so vieles un­
geklärt ist und nach Klärung ruft und ihr die beste Gelegen­
heit gibt, sich im Herzen des alten Weltteils festzusetzen. Die 
gegenwärtige Außenpolitik Moskaus wirb aber gewiß nicht 
so sehr von slawischen als von i m p e r i a l i s t i s c h e n  Be­
weggründen geleitet werden. Die Furcht vor dem wieder- 
em)achten Deutschen Reich, dessen gegenwärtiger Führung die 
kommunistische Internationale die Schachmattsetzung der 
Kommunistenpartei in Deutschland niemals verzeihen wird, 
dürfte in der Stellungnahme der Sowjetunion zu den auf der 
Tagesordnung stehenden zwischenstaatlichen Fragen jeden­
falls ein großes Wort mitsprechen. Wenn nicht alles trügt, 
wird das Ringen um die Verwirklichung eines M i t t e l ­
e u r o p a v e r t r a g e s  die Richtigkeit dieser Ansicht schon 
in der allernächsten Zeit erweisen.
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verfügt, es von allem Anfang an abgelehnt hatte, sich an den 
Maiwahlen zu beteiligen. Die neue Belgrader Skupschtina 
stellt demnach ein Rumpfparlament dar, an tieften gesetzgebe­
rischen Funktionen die Volksmehrheiten in Kroatien, Dal­
matien, Slowenien und Bosnien-Herzegowina nicht teilneh­
men. Man glaubt, daß an den maßgebenden Stellen Bel­
grads nicht mehr an eine Rückkehr zur Diktatur gedacht, son­
dern daß ein neues Kabinett vielmehr die Mittel und Wege 
zu suchen haben .werde, um die Opposition doch noch zur 
aktiven Teilnahme an den Parlaments- und Regierungs­
geschäften auf einer auch für die serbischen nationalen Kreise 
annehmbaren Plattform zu bestimmen. Es wird übrigens 
als sicher angenommen, daß auch in einem neuen Kabinett 
das Portefeuille des A u ß e n m i n i s t e r s  durch I e f -  
t i t sch verwaltet werden wird.

Kleine Entente.
Der jugoslawische Ministerpräsident 2 e s t i t s ch hat sofort 

nach seiner Demission den rumänischen Außenminister T i - 
t u 1 e s c u als Präsidenten der Kleinen Entente gebeten, 
Herrn Benesch mitzuteilen, daß die Konferenz des Rates 
der Kleinen Entente, die für den 22. ds. vorgesehen war, auf 
unbestimmte Zeit zu verschieben sei.

„Die Unglücksmänner".
Ein Montagsblatt vom 17. Juni brachte aus der Feder 

eines seiner Mitarbeiter unter obigem Stichwort einen Auf­
satz, der gegen die Österreicher aus dem suöetendeutschen Ge­
biet gehässige Angriffe richtet. Diese Angriffe werden von 
zahllosen österreichischen Familien als ein Faustschlag ins 
Gesicht empfunden und sie bedürfen der Antwort. Allein, 
ohne Auftrag und Einvernehmen, gebe ich diese Antwort. 
Im  Namen von hunoerilausenüen Sudetendeutschen, die der 
alten Monarchie durch lange geschichtliche Epochen wertvolle 
Dienste geleistet haben, die für Österreich auf allen Schlacht­
feldern im großen Krieg gestorben sind und sich nicht mehr 
verteidigen können, die als Künstler, Musiker, Literaten, 
Lehrer an hohen Schulen, kirchliche Würdenträger, Beamte 
und in allen freien Berufen Neuösterreichs Staat und Kul­
tur wieder aufrichten geholfen haben, aber auch als Mitglied 
einer fudetenöeutschen Familie, die in drei Jahrhunderten in 
Krieg und Frieden Österreich in verläßlicher Treue Beamte 
und Soldaten gestellt hat, gebe ich meiner t i e f s t en  E n t  - 
r ü st u n g über solche B e s c h i m p f u n g  u n d  V e r -  
n a d e r u n g  Ausdruck. Es muß Protest erhoben werden 
gegen die Anmaßung des Berfassers, Seine Majestät, wei­
land Kaiser Franz Josef 1. als Zeugen für feindselige Ee- 
schichtsklitterung anzurufen und es muß Protest dagegen er­
hoben werden, daß tote und lebende österreichische Männer 
sudetcndeulscher Herkunft — unter Nennung von Namen und 
in Bausch und Bogen —  mit Hochverrätern vom Februar 
1934 in eine Linie gestellt und leichtfertig abgeurteilt werden. 
Deutschböhmischer Nationalismus, mag auch er gefehlt ha­
ben, war das Kind panslavistischer Bedrohung, die schließlich 
obsiegte. Die abschwächende Einleitungsklausel der Redaktion 
verschlechtert nur den Eiicdruck dieses Aussatzes, indem sie 
einen altösterreichischen Volksteil, der selbst stärkster Kultur­
träger ist — als gelehrigen Empfänger höherer Gesittung 
von Wien aus — , höhnen zu dürfen glaubt. Deutsch war die 
Prager Universität von 1348, die erste in Mitteleuropa! 
Nicht die Deutschen irgendeines Kronlandes waren „Öster­
reichs Totengräber". Sie alle waren treue Kämpfer bis zur 
letzten Stunde, da die Abkehr anderer das alte Vaterland 
preisgab. Wer das verschweigt, verliert den letzten Vorwand 
des guten Glaubens. Ernst Ritter o. S t r e e r u w i t z .

2m Nachfolgenden bringen wir den Schlußabsatz aus die­
sem vom abgrundtiefen Haß gegen alles Deutsche diktierten 
Erzeugnis. Es heißt dort nach einem geschichtlichen Überblick 
des Vorkriegsösterreich:

„ . . .  Nicht der Liberalismus an sich war der Verderber 
Österreichs, sondern dessen sudetendeutsche Anwälte waren es. 
Die Herbst und Unger, Glaser und Lasser — so achtenswert 

, sie als Personen gewesen sein mochten —  waren vor allem 
Sudetenüeuljche, und vermöge ihrer Herkunft mit jenem bösen 
Eist nationalistischer Arroganz infiziert, das Österreich zu­
grunde gerichtet hat. Es ist eine papierene Auffassung, die 
Sudetendeutschen nach Partei und Glauben einzuordnen; 
sie waren in ihrer A rt alle gleich, ob sie nun Glaser, Herbst 
Plener, Karl Hermann Wolfs, Rintelen, Otto Bauer oder 
Fritz Austerlitz hießen. Wer w ill, der mag der Frage nach­
grübeln, wo die Wurzel dieses Verhängnisses liegt, daß in 
den sudetendeutschen Ländern die Übertreibung des nationa­
len Prinzips psychopathische Formen angenommen hat; Tat­
sache ist, daß alle, die von dort kamen, Österreichs Feinde 
und Freunde des Anschlusses gewesen sind. Von den Sudeten« 
deutschen (germanisierten Slawen) geht das Unglück aus: 
sie sind die eigentlichen T o t e n g r ä b e r  Ös t e r r e i chs  
und als E r f i n d e r  des N a t i o n a l s o z i a l i s m u s ,  
auch die K a t a  st r o p h e n  m ä n n e r  De u t s c h l a n d s .  
Ich selber habe, ein Wort des Kardinals Rauscher 
variierend, die Infizierung Deutschlands mit dem sudeten­
deutschen Bazillus die „Revanche pour Sadova" genannt. 
Jedoch, um die Wahrheit zu sagen, auch w ir sind die Leid­
tragenden dieser Revanche."

Nachrichten.
Kiflgoekicfl im Frieden. Das Abendblatt der „Neuen Freien Presse" 

wendet sich unter dem Titel „Anonyme Briefe" gegen das Denunzianten­
unwesen und schreibt: „Eistgaskrieg im Frieden! Zuschriften aus politi­
schen und wirtschaftlichen Kreisen sichren darüber Klage, daß seit einiger 
Zeit eine der übelste» Seuchen geradezu epidemische Verbreitung findet. 
Das sind die anonymen Briefe. Keine Amtsstelle, kein großes Geschäfts­
haus, das nicht beinahe alltäglich in seinem Posteinlauz Ergüsse irgend­
einer unbekannten schönen Seele vorfindet, einen mit »erstellter Schrift 
geschriebenen oder aus der Schreibmaschine hergestellten Brief, der natür­
lich keine Unterschrift trägt. Und daß diese anonymen Briese nicht etwa 
bezwecken, aus verkannte Verdienste aufmerksam zu machen, aus Männer 
und Frauen hinzuweisen, die sich bescheiden in den Hintergrund zurückge­
zogen haben und für die sie Uov, Anerkennung und Förderung zu erzie-

len trachten, liegt aus der Hand. Das Gegenteil ist der Fall. Alle nied­
rigen Instinkte der menschlichen Natur sichre» einen Hexentanz aus. 33er-- 
leumdungssncht, persönliche Gehässigkeit, Neid und Mistgunst feiern O r­
gien."

Das Problem der Ilt-Ltunden-Woche in Österreich. Durch den Be­
schluß der Internationalen Arbeitskonserenz in Eens ist das Problem der 
Einführung der 4 0 -Stunden-Woche auch in Österreich wieder in den Vor­
dergrund gerückt worden. I n  den letzten Tagen haben eine Reihe Bran- 
chcnversamnclungen stattgefunden, in denen auch diese Frage erörtert 
worden ist. Die Arbeiterschaft ist zum großen Teile für die Einführung 
der 40-Stunden-Woche, weil sie sich dadurch die Einstellung von Arbeits­
losen in die Betriebe erhofft. Der Vertreter der Industriellen Italiens 
in Eens, O l i v e  I I  i, konnte mitteilen, daß seit Einführung der 40- 
Stunden-Woche 225.000 Arbeiter neu in die Betriebe eingestellt worden 
sind. Wie die Korrespondenz Herwei berichtet wird demnächst eine Stu= 
dienkommission des Eewerlschastsbundes nach Ita lien fahren und dort die 
Auswirkungen der 4 0 -Stunden-Woche in der Industrie studieren.

Einziehung der Silbermünzen in Ita lien. Rom, 10. Juni. Gestern 
erschien ein Ec setzest« tret, das den italienischen Finanzminister ermäch­
tigt, die Silbermünzen zu 5, 10 und 20 Lire aus dem Verkehr zu ziehen 
und durch Banknoten zu ersetzen, da die Silbervorräte mit zur Deckung 
des Banknolenumlaufes verwendet werden. Die Gültigkeit der Silber- 
münzen läuft nach einer bestimmten Zeit ab. Wer nachher im Besitze sol­
cher Münzen sich befindet, zahlt 100 bis 2000 Lire Strafe.

Pbbsgau für Bienenzucht.
Es wird nochmals darauf aufmerksam gemacht, Vag die 

H a u p t v e r s a m m l u n g  des Pbbsgaues für Bienen­
zucht um eine Woche ooroerjchoben werden mutzte. Abfahrt 
der hiesigen Vereinsmitglieder am 30. Juni um 13 Uhr von 
der Kraftwagenfahrtunternehmung B a r t e n st e i n. Be­
ginn des Königinnenzuchtkurfes am 29. Juni um 14.30 
Uhr in Biberbnch. ---------------

Oertliches
aus Waidhofen a .d .H . und Umgebung.

*  6 vang. Gottesdienst. Sonntag den 23. ds. findet um 6 
Uhr abends im Betfaat (altes Rathaus) ein evangelischer 
Gottesdienst statt.

* Geburten. Geboren wurden: Am 9. Juni ein Sohn 
O t t o  Karl des Herrn Ernst H ü t t e r, Schlosser, hier, 
Prechtlgafse 4, und der Maria geb. Guntendorfer. — Am 
11. Juni ein Knabe J o s e f  des Herrn Josef Se y r ,  Ge- 
fchäftsdiener, hier, Hintergaffe 19, und der Karoline geb. 
Ehoc.

* Direktion der Vundes-Oberrealschule. — Kundmachung.
Die Einschreibung der zur Aufnahme in die erste Klaffe sich 
meldenden Schüler findet am 29. und 30. Juni von 10 bis 
12 Uhr und am 1. Juli von 7 bis Vß  Uhr vormittags statt. 
Die Aufnahmsprüfungen werden am 1. Ju li von y29 Uhr 
vormittags an abgehalten. Zur Einschreibung haben die 
Schüler in Begleitung ihrer Eltern oder deren Stellvertreter 
in der Direktionskanzlei zu erscheinen und ein vollständig 
ausgefülltes Rationale (beim Schulwart erhältlich), den 
Tauf- bezw. Eeburts- und Heimatschein sowie den zum 
Zwecke des Übertrittes in die Mittelschule ausgestellten Schul­
ausmeis mitzubringen.

* Mädchen-Volks- und Hauptschule. Die E i n s c h r e i ­
b u n g e n  finden statt am Samstag den 6. Ju li von 2 bis 
4 Uhr nachmittags und am Sonntag den 7. Ju li von 8 bis 
11 Uhr vormittags. Mitzubringen find: Taufschein, Heimat- 
schein, Jmpfzeugnis, die letzte Schulnachricht. P r i v a  - 
t i s t e n p r ü f u n g e n :  Freitag den 28. Juni, 8 Uhr früh.

*  Von der Realschule. Unter dem Vorsitze des Herrn 
Landesschulinspektors Stuöienrat Alois Be ra  n e t wurde 
an den Tagen vom 12. bis 15. Juni die diesjährige münd­
liche Reifeprüfung an der hiesigen Realschule abgehalten. Es 
hatten sich 43 Kandidaten, darunter 14 Mädchen gemeldet. 
Das Ergebnis war sehr erfreulich, denn 16 Kandidaten, 
darunter 7 Mädchen erhielten ein Zeugnis der Reife mit 
A u s z e i ch n u n g, und zwar: Frieda A  i ch i n g e r, Char­
lotte B r a n d s t e t t e r ,  Otto B r uc k s c hwa i ge r ,  Paul 
D r t i n a, Hubert Fuchs, Maria E ö j ch l, Erwin E r a - 
g ebe t ,  Karl H y r a ,  Ludmilla I  a r o f ch, Herbert K e r n ,  
Ilse Kun z e ,  Gerhard M  i r b e k, Friedrich M a y r ­
ho f e r ,  Wilhelm M ü l l e r ,  Margarete S t u m f o h l ,  
Zita W  a l t e n b e r g e r. 21 Kandidaten, darunter 6 Mäd­
chen, wurden für „reif“ erklärt und bloß 6 Kandidaten, 
darunter 1 Mädchen, wurden reprobiert. Von diesen können 
4 die Prüfung bereits im Herbst wiederholen und nur 2 dür­
fen erst zum Februartermin wieder antreten.

* Reue Mitglieder des BoMsfürforgerates Waidhofen 
a. d. 3)665. Die n.ö. Landeshauptmannfchaft hat gemäß den 
Bestimmungen des Gesetzes vom 24. Oktober 1934, L.G.Bl. 
Nr. 187 nachbenannte Herren zu Mitgliedern des Bezirks-

OflterlflnDifdie front MDQolen « d p i
Sonnwendfeier. Heute, Samstag den 22. Juni, veran­

staltet die Vaterländische Front als einzige hiezu befugte Ver­
einigung eine große Johannis- und Sonnwendfeier auf dem 
Fuchsbichl (Achleitner-Wiefe) mit folgendem Programm: 19 
Uhr Promenadekonzert der Stablkapelle im Schiller-Park, 
20 Uhr Abmarsch zum Festplatz (Achleitner-Wiese), dortselbst 
Begrüßung durch den Bezirksleiter der V.F., Herrn Prof. 
Dr. H e r b  ft, Vorführungen und Lieder der Jugend, Vor­
trag des AKrivhofner Mannergesangvereines, Festrede, gehal­
ten von Vizebürgermeister Dr. Eduard Fr i t sch,  Vorfüh­
rungen des Turnvereines, Bundeshymne, 'Abmarsch.

Entgeltliche Ankündigungen und 31npreisungen sind 
durch Nummer» gekennzeichnet.

sürsorgerates Waidhofen a. b. 3)bbs ernannt: Franz
Pi cker ,  Heizer, Gerstl Nr. 53, Gemeinde Vöhlerwerk; 
Johann B e u t l, Schuhmachermeister, Pbbsitz; Jakob Ku p -  
f e r, Bindermeister, Mbfitz 50; Johann S t i x e n b e r g e r ,  
Landwirt, St. Leonhard a. W., Steinkeller 32; Johann 
B a m m e r ,  Senfenwerksbefitzer, WaiShofen a. d. Pbbs, 
Redtenbachstratze 2; Franz P o d h r a s n i k ,  Tabakverleger, 
Waidhofen a. b. Pbbs, Starhembergplatz 10; Alois L i n ­
de n h o f e r, Kaufmann, Waidhofen a. d. Pbbs, Hoher 
Markt 13; Johann K r ö l l e r ,  Automechaniker, Waidhofen 
a. d. Pbbs, Starhemüergplatz 3.

* Ehrung. Anläßlich feines 25jährigen Berufsjubiläums 
als selbständiger Gastwirt und Hotelier wurde dem Vorstande 
der Kastwirtegenofsenschaft Herrn Josef Hi e r  H a m m e r  bei 
der kürzlich stattgefundenen Genoffenjchaftshauptverfamm- 
lung ein großes Bild überreicht, das die Lichtbilder sämtlicher 
Ausschußmitglieder der Genossenschaft zeigt.

W eißeZaJine
machen je d e r A n tlitz  ansprechend und schön. Zur Erlangung  
schöner w e iß e r  Zäh ne putze m an früh und abends d ie  Zäh n e  
m it d e r  herrlich erfrischend schmeckenden C h lorod ont-Zahn- 
paste. Schon nach kurzem  G ebrauch e rh a lten  d ie  Z äh n e  einen  
w undervollen  E lfenbeinglanz.1 Tube S. - .9 0 .  O ste rr. Erzeugnis.

* Bchirtsstraßenausschutz Waidhosen a. d. Pbbs. (N a ch-
bef et zung.  f r e i w e r d e n d e r  S t e l l e n . )  Die n.ö. 
Landesregierung hat gemäß den Bestimmungen des Gesetzes 
vom 24. Oktober 1934, L.G.Bl. Nt. 187, nachbenannte 
Herren zu Mitgliedern des Bezirksstraßenausfchuffes Waid­
hofen a. d. Pbbs ernannt: Ludwig D o r n i n g e  r, Land­
wirt, Allhartsberg, Meierhofen 15, Post Hilm-Kematen; 
Leopold K r o n s t e i n e r ,  Landwirt, Opponitz, Schwarzen­
bach 1; Josef T a z r e i t e r ,  Landwirt, Haselgraben, Hub­
berg 1, Post Pbbsitz; Franz Zek l ,  Kaufmann, Waidhofen 
a. d. Pbbs, Dr. Dollfuß-Platz 6; Alois Linbenhofer, Kauf­
mann, Waidhofen a. C. H., Hoher Markt 13; Josef H i e r -  
Ha mme r ,  Gastwirt, Waidhofen a. d. 3)., Dr. Dollfuß- 
Platz 22; Johann K r eu t z e r ,  Gastwirt, Waidhofen a. d. 
Pbüs, Pbbsitzerftraße 46; Leopold W i n t e r s p e r g e r ,  
Kaufmann, Zell a. d. Pbbs, Dr. Dollfuß-Platz Nr. 12.

* Männcrgejaug verein. Zum Abschluß der Probentätig­
keit vor den Sommerferien findet am Donnerstag den 27. 
Juni eine gemischte Probe mit Orchester statt. Um das Bei­
sammensein gemütlich zu gestalten, ersucht die Bereinsleitung 
alle Mitglieder, vollzählig und pünktlich zu erscheinen.

* Heßbund. Kameraden, welche an der Sonnwendfeier 
der Vaterländischen Front am Samstag den 22. ds. teilneh­
men, treffen sich behufs gemeinsamen Abmarsches im Gast­
haus Reithrr, Oberer Stadtplatz, um 7 Uhr abends.

Zahn-Atelier
Franz Rehak m

o l' d i ii. i e r t  w i e d e r  Starhemberg-Platz 32 vor­
mittags von 8 bis 12 Uhr, nachmittags von 2 bis 5 Uhr

* Der Gsmeindetag spricht dem Bürgermeister das Miß­
trauen aus. Gestern abends fand die vom Heimatschutz ver­
langte a u ß e r o r d e n t l i c h e  E e m e i n d e t a g s -  
f i tz u n g statt. Als einziger Punkt der Tagesordnung war 
die Stellungnahme zu dem Tätigkeitsbericht des Vizebllrger- 
meisters Dr. Ed. F  r i t f ch in der Sitzung vom 13. ds. Bür­
germeister L i n d e n h o f e r  eröffnet unter allgemeiner 
Spannung die Sitzung. Nicht anwesend sind die Gemeinde- 
tagsmitglieder Dr. Dietrich, Dr. Helmberg und Zekl. Bevor 
der Vorsitzende zur Tagesordnung übergeht, teilt er mit, daß 
er vorerst eine Erklärung abzugeben habe. Staötrat Doktor 
S u v a  erhebt dagegen Einsprache, da die Erklärung zur 
Sache selbst Stellung nehme. Der Bürgermeister erwidert 
darauf, daß er nur eine Erklärung abgeben wolle und keinen 
Antrag stellen werde. Dies müsse ihm gestattet werden. Der 
Bürgermeister verliest nun eine Erklärung, in der er gegen 
die Angriffe des Vizebürgermeisters Dr. F r i t s c h  Stellung 
nimmt. Er sagt, der Mißtrauensantrag in der letzten Sitzung 
war eine Überrumplung. Die Beschuldigungen seien nur 
vage Behauptungen, Tratsch und dergleichen. Obwohl es 
Sache des Anklägers sei, seine Behauptungen zu beweisen, 
werde er die einzelnen Punkte beantworten. Er bespricht jo- 
dann die einzelnen Fälle, darunter die Angelegenheit der E.- 
Werks-Angeftellten, des Kapellmeisters Zeppelzauer, den 
Fall Hochcgger, der Wachebeamten Pitzl, Trojan u. a. m. 
Nach dieser Abwehr greift der Bürgermeister die Vertreter 
der Wehrformationen heftig an. E r w irft ihnen vor, daß 
sie sich als Diktatoren benahmen, daß ihr hauptsächlichstes 
Streben war, ihre Leute in den städtischen Diensten unterzu­
bringen. Er kritisiert die Handlungsweise der Vertreter der 
Wehrverbände und wirst ihnen jüöifch-marxistisch-braune 
Methoden vor und vergleicht ihr Vorgehen mit der Wiener 
roten Arbeiterpartei. Er erinnert an die Zeit, als in Waid- 
hofen die Roten noch mächtig waren und daß er damals der 
am meisten gehaßte Mann war. Für manche der heutigen 
Gemeindetagsmitglieöer beginne die Geschichte erst mit dem 
Jahre 1933. Wenn ihm der Vorwurf gemacht werde, daß er 
kein Vertrauen besitze, weil er auf Umwegen wieder bas alte 
Parteiensystem zur Geltung bringen wolle, jo entgegne er, 
daß er die Einführung des Ständestaates wärmftens be-
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grüßt habe. Zum Schlüsse seiner Erklärung gedenkt der Bür­
germeister noch des Weltkrieges und Betont, es möge beschlos­
sen werden was immer, er werde seinen Posten behalten. Da­
zu bestimme ihn nicht Gewinnsucht und Vergnügen, sondern 
das Wohl seiner Vaterstadt. Nach dieser Erklärung, Die oft­
mals in sehr scharfem Tone gehalten ist, erteilt der Bürger­
meister dem Vizebürgermeister Dr. F r i t s c h  das Wort zur 
Tagesordnung. Dr. Fritsch betont anfangs seiner Ausfüh­
rungen, datz von Überrumplung keine Rede sein kann, da er 
vor 14 Tagen dem Bürgermeister seinen Standpunkt mitge­
teilt habe.' Er erwidert nun Punkt für Punkt auf die Er­
klärung des Bürgermeisters. Er verwahrt sich dagegen, datz 
in der Angelegenheit Der Wachebeamten behauptet wird, 
datz der Heimatschutz an der Verschleppung schuld sei, da er 
sich dadurch eine Blamage erspart habe. Er Bezeichnet Die 
Art, wie Der Bürgermeister Die Wehrformation angreift als 
ehrenrührig. Der Bürgermeister habe in bezeichnender Art 
Den Heimatschutz als solchen nicht angegriffen und nur von 
den Hintermännern der Wehrformationen und ihren Unter­
führern gesprochen. 2n Wirklichkeit seien aber doch die Wehr­
formationen gemeint. Wer den Heimatfchutz angreift, greife 
Österreich an. W ir nehmen uns nicht das Recht heraus, als 
Diktatoren aufzutreten. Eine festgefügte Mehrheit, wie es die 
Vertreter Der Wehrverbände sind, kann nicht als Diktatur 
aufgefaßt werden. In  erregten Worten verwahrte sich Dok­
tor F r i t s c h  gegen die Vergleiche mit dem ehemals roten 
Wiener Rathaus. Dies ist eine schwere B e s c h i m p ­
f u n g  des Heimatschutzes. Die Vertreter des Heimatschutzes 
find ehrliche, gewissenhafte Menschen. Sie würden nicht wie 
andere sitzen bleiben und nicht gehen, wenn sie sehen würden, 
Satz sie nicht mehr das Vertrauen besitzen. Der Heimatfchutz 
lasse die schweren Anschuldigungen nicht auf sich sitzen und 
werden Dem Bundesführer davon ehestens Berichten. Was 
die Sache der Vorgänge in Der Zeit der Marxistenherrschaft 
angehe, so brauche er nur Den Namen Se e g e r  nennen, Der 
als erster Den Rosen tatkräftigst entgegentrat und den Hei­
matschutz gründete. Hätte der Heimatschutz sich wehren dür­
fen, wie er wollte, so hätte er die Roten schon damals be­
zwungen. Wenn der Bürgermeister von der alten kaiserlichen 
Armee spricht, so könne er feststellen, datz alles, was von Der 
alten Armee noch wehrfähig ist, schon Bei Den Wehrformatio­
nen ist. Auch der Vorwurf, datz die Wehrformationen den 
ständischen Aufbau nicht wünschen, da sie dort nicht so ver­
treten sein werden als bisher, fei falsch. Der Heimatzchutz 
tritt für die ständische Ordnung ein und wird nicht eher Der 
Ruhe pflegen, bis dieser zum Heile unsererlHeimat durchgeführt 
ist. Zum Schlüsse erklärt Der Vizebürgermeister, datz das 
alle Parleiensystem doch kaum schon geschwunden sei und datz 
nicht alles so ganz richtig sei. Bürgermeister L i n d e n -  
Ho f e r  weist Die letzten Ausführungen erregt zurück und er­
blickt darin den Vorwurf unehrlicher Handlungen. Vizebür­
germeister Dr. F r i t s c h  stellt Demgegenüber fest, datz er nicht 
die Person des Bürgermeisters gemeint habe. Nach Den ein­
gehenden, oft erregten Ausführungen des Vizebürgermeisters 
Dr. F r i t s c h  verliest der Bürgermeister L i n d e n h o f e r  
Den vom Heimatschutz gestellten Antrag, Der wie folgt laufet: 
„Der Gemeindetag mißbilligt die A rt der Amtsführung des 
Herrn Bürgermeisters L i n d e n h o f e r und stellt fest, datz 
dieser nicht mehr sein Vertrauen genießt und nicht als die 
geeignete Persönlichkeit erachtet werden kann im Sinne ge­
deihlichen Zusammenwirkens und der Aufbauarbeit des 
neuen Österreich zum Wohle der Stadt Waidhofen deren 
Geschicke zu leiten." Nach Verlesung des Antrages übergibt 
der Bürgermeister den Vorsitz an Bizebürgermeister Hofrat 
Dr. Paul Put zer .  Für den Antrag stimmen durch Erheben 
von den Sitzen die Vertreter des H e i m a t f ch u tz e s, Dok­
tor Sc h r ö t f e n f u c h s  und H i e b l e r ,  zusammen 11 
Stimmen, dagegen 8 Stimmen. Der Antrag ist mit Mehr­
heit angenommen. Der Bürgermeister, der wieder Den Vor­
sitz übernommen hat, erklärt, datz er die Mißbilligung n ic h t 
a n e r k e n n e  und von seinem Posten n ic h t z u r ü c k ­
t r e t e .  Er stehe auf Dem Standpunkt, Datz ihn nur der Lan 
deshauptmann abberufen könne. Nach Dieser Erklärung 
schließt der Bürgermeister die Sitzung.

* Delegiertenlagung. Die Gewerkschaft der Arbeit 
Bekleidungs-, Leder-, Friseur- und Reinigungsgewe:" 
werkschaftsbund Der österreichischen Arbeiter und Angestellten, 
hat für ihre 4. Delegiertentagung die Stadt Waishofen a. d. 
Pbbs erkoren. Sie verbindet dadurch mit ernster gewerkschaft­
licher und berufsständischer Arbeit auch praktische Arbeit im 
Dienste des Fremdenverkehres, da aus allen Teilen des Lan­
des Delegierte kommen werden. Bei Ser Tagung selbst, die 
a m 2 9. und 3 0. 3 u n i 1. 3. stattfindet, werden unter an­
deren Herr Universitätsdozent Dr. B a y e r  über „Die w irt­
schaftliche Entwicklung Österreichs" und Herr Kammersekre- 
tär Dr. Leo H i n tz e über „Die gewerbliche Organisation in 
Österreich“ vortragen. W ir wünschen der Tagung guten Ver­
lauf unO hoffen, datz, von schönem Wetter begünstigt, die 
Teilnehmer auch von dem landschaftlichen Reize der Stadt 
und deren Umgebung einen bleibenden Eindruck mit nach 
Haufe nehmen.

* Kraftfahrer, Achtung! Das Kraftfahrkorps-Bezirks- 
staffel-Kommando Waidhosen a. d. Ybbs des n.ö. Heimat- 
schutzes veranstaltet in den nachstehenden Ortsgruppen B  e - 
s p r e ch u n g e n, betreffend alle schwebenden organisato­
rischen und wirtschaftlichen Fragen des H.S.-Kraftfahr- 
wesens. S ä m t l i c h e  A u t o  - und  M o t o r r a d f a h ­
r e r  (auch Chauffeure) werden hiezu höflich eingeladen! 
Nicht-Heimatschützer, welche Besitzer von Führerscheinen sind, 
sind als Eäste willkommen! Mitglieder des K.F.K. erschei­
nen in Zioilkleidung. Sie sind an der Teilnahme zur Be­
sprechung verpflichtet. Besondere Einladungen ergehen nicht. 
Das Referat hält der neuernannte K.F.K. Bezirksstaffel- 
kommandant. Die Besprechungen finden statt: Für Waid- 
Hofen und Zell am Mittwoch den 26. 3uni um 20 Uhr im 
Gasthof Hilade in Waidhofen. Für Böhlermerk, Eerstl, 
Konradsheim, St. Leonhard und St. Georgen am Montag 
den 24. 3uni im Gasthof Eichletter in Böhlerwerk. Für Ro­
senau, Hilm-Kematen, Allhartsberg, Kröllendorf am Diens­
tag den 25. 3uni im Easthof Wedl in Rosenau. Für Pbb- 
jitz, Oberamt, Prolling, Oppönitz am Donnerstag den 27. ds.

im Gasthos Kriegner in Pbbsitz. Für Höllenstein am Don­
nerstag den 27. Juni in Höllenstein. Gasthos wird zeit­
gerecht bekanntgegeben. Das K.F.K.-Kommando.

* Der Zentralverein bet öftcrr. Penfio nisten des öffent­
lichen Dienstes hält am Sonntag den 23. bs. im Gasthofe 
Strunz in Zell um 9 Uhr vormittags eine W e r b e v e r  - 
s a m m l u n g  der Eisenbahnpensionistenfektion ab. Zu die­
ser Versammlung werden alle Pensionisten des öffentlichen 
Dienstes ohne Unterschied mit dem Bemerken eingeladen, datz 
ein Referent aus Wien alle notwendigen Aufklärungen ertei­
len wird.
N * Das Senfcnjchmiebe-Jahreskränzchen findet Heuer am 
Samstag den 29.Lyni im Saale des Gasthofes Fabian-Gatz- 
ner, Weyrerftratze 22, statt. Die Sensenschmiede laben die 
Bevölkerung Waidhofens herzlichst hiezu ein und Bitten um 
zahlreiche Beteiligung. Ein eventueller Reingewinn dient 
der Unterstützung alter Sensenschmiede.

üsartiremer
das Kaffeegetränk mit dem 

delikaten Geschmack 
und dem feinen Aroma.

* Die Sphinx des Ostens. Ing. Otto A l e x a n d e r  ist 
der letzte Heimkehrer des 4. Inf.-Reg., der nach 19jähriger 
Irrfah rt kreuz und quer durch das ungeheure Rußland erst 
1934 die beinahe fremd gewordene Heimat wiedersah. An 
der Hand feiner persönlich oft unter Lebensgefahr aufgenom­
menen, überaus wertvollen Lichtbilder gibt er uns einen ob­
jektiven Bericht über das Leben der Arbeiter und Bauern 
in diesem Riesenstaate, über dessen jedes menschliche Matz 
übersteigenden Kriegsrüstungen, über seine politischen Ziele 
und Tendenzen. Seine neue Auffassung (er gilt als der beste 
Rutzlandkenner Europas) klärt Dinge restlos aus, die bis jetzt 
undurchdringlich verschleiert waren. Auf seiner Vortragsreife, 
die ihn durch alle deutschbevölkerten Länder Europas führt, 
fand er überall begeisterten Widerhall in der gesamten Presse. 
W ir können mit Recht auf diesen sensationellen Lichtbilder- 
vortrug gespannt sein. Er findet am Dienstag den 25. Juni, 
8 Uhr abends im ©atznerfaal statt. Vorverkauf in der Pa­
pierhandlung Ellinger.

H e u t e  b e g i n n t  u n s e r e  n e u e  B e i l a g e

Benedikta
Roman von leontme v. Winterfeld-Maten

* Beschäftigt einheimische Bar-gewerbetreibende! Aus den
Kreisen der hiesigen Bauarbeiterschast wird Beschwerde ge­
führt, datz im Stadtgebiete Waidhofen a. d. Pbbs die ver- 
schiedentlichen Bauarbeiten zumeist von Bau- und Maurer­
meistern ausgeführt werden, die außerhalb von Waidhofen
a. 5. Pbbs, sehr häufig in anderen Bezirken, ihren Sitz ha­
ben. Fast durchwegs bedienen sich die Unternehmer zudem 
solcher Arbeiter, die sie aus dem Orte des Sitzes ihres Unter­
nehmens mitbringen und denen sie Löhne bezahlen, mit wel­
chen Der hiesige Bauarbeiter sein Auslangen nicht finden 
könnte. Da durch diese Vorgangsweise sowohl die hiesigen 

»Unternehmer als auch die hiesigen unbeschäftigten Bau- 
Heiter geschädigt werben, ergeht an die Bauherren der Stadt 

dringende Ersuchen, Bei Vergebung von Bauarbeiten hier 
ansässige Unternehmer zu bevorzugen. Da in diesem Falle 
die von Sen Unternehmern und den Arbeitern ins Verdienen 
gebrachten Beträge auch wieder im Stadtgebiete verausgabt 
werden würden, würde dadurch das ganze Eefchäftsleben in 
der Stadt gefördert werden, während im umgekehrten Falle 
die verdienten Beträge auswärts verbraucht werden.

* Feuer schützengejellschast. Die Erfahrung der jüngsten 
Zeit hat gezeigt, datz hinsichtlich des Einfchietzens von Geweh­
ren auf unserer Schietzstätte noch völlige Unklarheit herrscht. 
Zur Aufklärung diene: Die Schietzstätte ist alleiniges Eigen­
tum der Feuerschützengesellschaft und werden von ihr die M it­
tel zur Instandhaltung und Anschaffung des nötigen Schieß- 
Materials selbst aufgebracht. Es haben demnach nur die M it­
glieder der Gesellschaft das Recht, ihre Gewehre unentgeltlich 
auf der Schietzstätte Anzuschießen. Nichtmitglieder zahlen hie- 
für einen Betrag von 1 S, welcher Betrag unter Berücksich­
tigung der jährlich sich ergebenden Instandsetzungen ohnehin 
als äußerst geringfügig bezeichnet werden mutz. W ir bitten 
alle jene, welche sich mit dem Schietzwesen bezw. der Jägerei 
befassen, unsere Zeilen zur Kenntnis zu nehmen und zu be­
herzigen.

* Tonkino Hieß. Samstag den 22. Juni, (45, %7 und 
9 Uhr: „ Z w e i  gl ück l i che Tage" .  Eine sehr unter­
haltende Tonfilm-Posse nach dem bekannten Lustspiel mit 
Paul Hörbiger, Iba Wüst, Claire Rommer, Oskar Sima, 
Jakob Tiedtke u. a. — Sonntag den 23. Juni, 2, (45, %7 
und 9 Uhr: „ B a r c a r o l  e“ . Ein sehr schöner und span­
nender Tonfilm mit Gustav Fröhlich, Liba Baarooa, W illy 
Birgel, W illi Dohm, Hilde Hildebrand.

* Todesfälle. Gestorben sind: Am 8. Juni Frl. Susanne 
A n g e r  er, hier, Prechtlgasse 2, im 17. Lebensjahre. — 
Am 14. Juni Ernst F o r  st, unehel. Sohn der Marie Forst, 
hier, Weyrerstratze 22. — Am 13. Juni Maria Ha i d e r ,  
Rentnersgattin, hier Weyrerstratze 20, im 70. Lebensjahre.

*  Fronleichnam. Trotz trüben Wetters konnten auch 
Heuer die üblichen Festlichkeiten, die in unserer Stadt anläß­
lich des Fronleichnamstages immer vorgesehen sind, ohne we­
sentliche Störung stattfinden. Am Vorabende, der durch die
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Ausrückung des Bürgerkorps jein wesentliches Gepräge be­
kommt, schien es schon, als ob der Regen allem ein vor­
zeitiges Ende machen würde. Der Himmel hatte aber ein 
Einsehen und mit nur einer kleinen Verspätung konnte das 
Bürgerkorps Sie Wache bei Sem Rathause beziehen. An das 
Aufziehen der Wache schloß sich das Platzkonzert. Die Stadt­
kapelle unter Leitung ihres Kapellmeisters M  i l o f i t s gab 
recht brave Proben ihres Könnens. Bei einbrechenoer Däm­
merung erfolgte die Beleuchtung, die wie immer sich äußerst 
stimmungsvoll in das reizende farbig-fröhliche Stadtbild ein­
fügte. Anschließend gab es den aufmunternden Zapfenstreich 
durch die Stadt, ohne den ein Vorabend für unsere Jugend 
nur halb wäre. Natürlich gab es am Abend sehr viele bum­
melnde festlich gekleidete Leute auf den Straßen. Jenes fast 
beängstigende Gedränge, das fast alljährlich in der oberen 
Stadt an diesem Abend herrscht, war heuer jedoch wegen des 
unbestimmten Wetters nicht. Am Fronleichnamstag weckte 
den Langschläfer schon in aller Frühe der Weckruf der Bür- 
gerkorpskapelle. Die feierliche Prozession begann um 8 Uhr. 
Das Allerheiligste trug in der alten historischen gotischen 
Monstranz unter großer geistlicher Assistenz Stadtpfarrer 
Monsignore Dechant Johann P f l ü g t .  Dem „Himmel" 
folgte Bürgermeister Alois L i n ö e n h o f e r  mit Stadt- 
und Eemeinderäten, die Vertreter der Behörden, Ämter und 
Anstalten, der Bezirksleiter der V.F. Dr. Herbst ,  die Gen- 
darmeriebeamten, die Vertreter der Wehrformationen, der 
Heimwehr und der Sturmscharen mit Vizebürgermeister Dok­
tor F r i t s c h  und Dr. Schr öckenf uchs  an der Spitze 
u. a. m. Korporativ waren ausgerückt das priv. Bürger­
korps, der Kriegerverein, die Eisenbahnerwehr, die Postwehr, 
die Pfadfinder und die katholischen Vereine. Die Realschüler 
und die Schüler der übrigen Schulen bildeten unter Führung 
der Lehrpersonen bei den Altären das Spalier. Nach den 
kirchlichen Feierlichkeiten defilierten vor dem Bürgermeister 
und den Ehrengästen die ausgerückten Formationen. Das 
traditionelle Bürgerkorpskonzert, das diesmal von der Stadt- 
kapelle veranstaltet wurde, fand im Salesianersaale bei gu­
tem Besuche statt.

* Volksbücherei. Vor den Ferien findet am Samstag den
6. J u l i  die l et zte Bücherausgabe statt. Bis zu diesem 
Tage sind alle Bücher der W a n d e r b ü c h e r e i  zurück­
zustellen. Wegen Reinigung des Büchereilokales und Ord­
nung des Bücherbestandes bleibt die Bü c h e r e i  b i s  23.  
21 u g u st geschl ossen.  Mi t  24.  A u g u s t  beginnt wie­
der der r e g e l m ä ß i g e  A u s l e i h b e t r i e b .

* Sport trom Sonntag. — 1. Waüchosner Sportklub gegen Sportklub 
MeU 4:2 (2:2). Sonntag Sen 16. 5s. konnte Waidhofen wieder ein­
mal einen 4:2-Siea gegen Sie spielstarken Melker buchen. Waivhosen 
trat zu diesem Spiel erstmalig mit seinem neuen Tormann N e i d h a r t  
an, der zweifellos einen wertvollen Gewinn für den Verein bedeutet. 
Seine ruhige, sichere A rt die Bälle abzunehmen sowie sein blitzschnelles 
Eingreifen in gefährlichen Situationen wirkt beruhigend auf seine Vor­
dermänner. die durch die reichlich unsicheren Vorgänger oft ganz außer 
Konzept gebracht wurden. R e i n i n g e r .  unser Standarüoerteidiger, 
wie immer sehr gut. S e t t e l m a y e r  diesmal etwas stotzunsicher, 
doch ebenfalls sehr brav. Gr o t z s c h a r t n e r  entwickelt sich immer mehr 
und mehr zum Mittelläufer von Format. Sogar die gegnerischen Aus­
schüsse scheinen ihn schon sehr stark zu interessieren. C u t t i wie immer 
sehr fleißig. Schne i de r ,  der patentierte Pechvogel, spielte diesmal 
schon weit beiter. I n  der 2. Spielhälste lief er sogar zu einer ansehn­
lichen Form auf. Der beste Mann im Sturm ist zweifellos We d l .  Ser 
in diesem Spiel wieder einmal bewies, datz. wenn er w ill, ein Wett- 
spiel von ihm allein gewonnen werden kann. Das 1. und 3. Tor war 
allererste Marke von ihm. S c h m i d t b e i g e r ,  unser Talent am linken 
Flügel, spielte recht brav und zweckmäßig. Sein einziger Fehler ist, datz

n e r auf den ihm ungewohnten rechten Veibinderposten ebenfalls ab­
fiel. R  a u ch e g g e r s Debüt am rechten Flügel war nicht gerade 
schlecht, doch dürste der Halsposten für seine Kämpfematur am zweck­
entsprechendsten sein. Abschließend sei bemerkt, daß man im großen und 
ganzen mit dem Leistungsaufschwung zufrieden sein kann. Doch das 
Motto der Mannschaft soll sein: Das nächstemal noch besser! Die Re­
serve siegte überlegen 11:3.

* Schwerer Verkehrsunfail. Am 18. ds. gegen 11.15 Uhr 
fuhr der Autobus der Ybbstaler Kraftwagenunternehmung 
von Böhlerwerk gegön Waidhofen a. ü. 2,)bbs. Knapp hinter 
demselben fuhr der Selcherlehrling Gottfried Schnecken-  
l e i t n e r mit seinem Fahrrade in schnellem Tempo nach. 
Bei einer leichten Kurve unweit des Hauses Angerer in der 
Landgemeinde hat der Omnibus feine Fahrt etwas verlang­
samt und wollte im gleichen Augenblicke der Radfahrer dem 
Omnibus in der Kurve rechts vorfahren. Aus der Gegen­
richtung kam Herr Alexander S c h ö l n h a m m e r ,  wohn­
haft in Höllenstein, mit seinem Motorrabe, auf dessen So­
ziussitz der Gasthauspächter Herr Josef H a g e r aus Höllen­
stein saß, gefahren und stießen Motorrad und Fahrrad zu­
sammen. Der Radfahrer sowie der Motorradfahrer stürzten 
und wurde Herr H a g e r in den Straßengraben geschleudert, 
während der Radfahrer auf der Straße selbst zu liegen kam. 
Beide wurden schwer verletzt in Las Krankenhaus Waidhofen 
a. d. Ybbs gebracht. Der Motorradfahrer Schölnhammer 
kam mit leichten Verletzungen davon. An dem Unfalle ist 
nach den Erhebungen der Radfahrer schuldtragend.

* Zell o. b. Ybbs. ( T o d e s f a l l . )  Gestern, 21. ds„ 
ist nach längerer Krankheit im hohen Alter von 80 Jahren 
die Private Frau Elisabeth K i r c h w e g e r  gestorben. Die 
Verewigte war die Mutter des Werkmeisters der Fachschule 
Herrn Ernst Kirchweger. Das Begräbnis findet am Sonn­
tag den 23. ds. um VJ& Uhr nachmittags vom Trauer­
hause aus auf dem hiesigen Friedhofe statt. R. I. P.

* Böhler wert. ( F r ü h l i n g s - L i e d e r t a f e l .  Der 
Deutsche )Jtännergesangvemn veranstaltet am Samstag den 
22. Juni im Werksheim in Böhlerwerk eine F r ü h l i n g s ­
l i e d e r t a f e l  mit folgender Vortragsfolge: 1. Haus- 
orchester: „König Mydas", Ouvertüre von Eilenberg. 2. 
Männerchöre: „Hab' Sonne im Herzen" von V. Keldorfer; 
„M üllers Töchterlein" von Ed. Hermes. 3. Hausorchester: 
„Bolksliedchen", Id y ll von Komzak. 4. Sololieder, gesun­
gen von Herrn Karl R e h a k: „Der Neugierige" und „Un­
geduld" von Franz Schubert. 5. Quartette: „Kleine Möve, 
flieg’ nach Helgoland" i „Meine Muttersprache" von En­
gelsberg. 6. Männerchöre: „Ich kehre wieder" von Jul. 
Wengert; „S t. Michel" von Earl Lafite. 7. Hausorchester: 
Ungarischer Tanz Nr. 5 von Joh. Brahms. — Pause. —
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8. Hauwrchester: „Deutzchmeister-Regimenlsmarsch" von W. 
Äug. Juret. 9. Männerchöre: „Der Alpensohn" von Carl 
F ittig; „Erug ans Oberinntal" von Carl Fittig. 10. Haus- 
orcheste:: „Pbbstaler Walzer" von Kliment. 11. Quar­
tette: ,Der Spielmann ist da!" von E. Ulrich; „Sänger- 
marsch". 12. Hausorchester: „Alte Kameraden", Marsch von 
Teile. 13. Gemischter Chor mit Orchesterbegleitung: „Rosen 
aus dem Süden", Walzer von 2oh. «Strauß. Musil: Dirigent 
Franz M  o ct. Dirigenten der Chöre: Ludwig Mock und 
Lehret Karl Ke r s c hbaum.  Am Klavier: Konservato- 
ristin Frau Lehrerin Emmi K e r s ch ö a u m. Beginn 
Uhr abends. E intritt: 2m Vorverkauf 80 Groschen, an der 
Kasse 1 Schilling.

* 2)bbfitz. ( T o d e s f a l l . )  Sonntag den 16. Sunt 
wurde der kaufmännische Beamte, Herr Gustav Heinrich 
W o l f  unter ungeheurer Beteiligung aller Kreise der 2)56= 
scher Bevölkerung zu Grabe getragen. Allzu früher, plötz­
licher Tod halte diesem arbeitsreichen Leben ein Ende be­
reitet. Niemand konnte die traurige Kunde glauben, dag die­
ser unermüdlich tätige, heitere Mann, den man noch vor we­
nigen Stunden geschäftig umhereilen sah, ohne jede Spur 
einer Krankheit, so rasch sein Leben lassen mußte. Er stand 
erst im 57. Lebensjahre. Lange Sahre war er kaufmän­
nischer Leiter der hiesigen „Vereinigten Schmiedgewerke", 
fand aber doch Zeit, sich in verschiedenen Vereinen zu betä­
tigen. Besonders lag ihm bas deutsche Turnwesen am Her­
zen. Selbst ein guter Turner, war er im Deutschen Turn­
vereine unermüdlich tätig und bekleidete im Turnrate die 
verschiedensten Stellen vom Vorturner, Turnwart bis zum 
Sprecher. Gemütliche Fröhlichkeit sowie strammdeutsche Ge­
sinnung waren ihm stets Herzenssache. Älle, die ihn genau 
kannten, werden ihm immer ein ehrendes und bestes Geden­
ken bewahren. Die deutsche Heimaterde, die ihn nun auf­
genommen hat, möge ihm leicht sein!

Amstetten und Umgebung.
—  Der nächste evangelische Gottesdienst in Amstetten 

( K o n f i r m a t i o n  m i t  a n s c h l i e ß e n d e r  F e i e r  
des  Hl . A b e n d m a h l e s )  findet am Sonntag den 23. 
Juni um 9 Uhr vormittags im evangelischen Kirchensaale 
statt.

— Neuwahl des Fischerei-Revierausschusses III in Am­
stetten. Für die mit 1. Juni 1935 beginnende 10jährige 
ZunitionsperioLs wurden zu Funktionären nachstehende Per­
sonen gewählt: Zum Domanne Forstrat Ing. Hans
E wu z d z ,  Waidhofen a. d. Pbbs, zum OBniannstellVertre­
ter Regierungsrat Ing. 2. K o r i n e k  in Wieselburg a. d. 
Erlauf, zum Kassier Karl K o l l m a n n, Bundesoberförster 
i. P. in Waidhofen a. d. Pbbs, zum Schriftführer und zu 
Kaffareoiforen die Herren Anton P c h a  in Ber ger ,  Re­
vieroberverwalter in Almerfeld und Albert M e n z  l, Stifts- 
förster in Pbbjitz.

— Schützcnrerein. Das zweite Feuerschießen brachte bei
gu tem  V-such- schön» S rg e fn jijj» , linJ) jrn n r  • T  i » T I 6  U N:
1. Josef Reisinger, 875 T.s 2. Franz Brandftötter, 930 I . ;  
3. Alexander Paulczynski, 1359 T. K r e i s e :  1. Paul 
Waibel, 44; 2. Dir. Franz Krenn, 43; 3. Alois Urjchitz, 39. 
Wi l d f c h e i b e :  1. Franz Brandstötter, 13, 13, 11, 11;
2. Alois Urjchitz, 13, 13, 11,10; 3. Franz Sattlecker, 13, 12, 
12. Das nächste Feuerschießen findet am Sonntag den 30. 
Juni, ab 2 Uhr nachmittags, auf der Schießstätte in "Am­
stetten statt.

—  Selbstmordversuch. Am 13. ös. hat sich der arbeitslose 
Schlossergehilfe F. L. in seiner Wohnung in selbstmörderischer 
Absicht mit einer Rasierklinge mehrere Schnittwunden am 
linken Unterarm beigebracht. Er wurde von der Rettungs­
abteilung ins hiesige Krankenhaus überführt, wo ihm die 
Wunden sogleich vernäht wurden. Das Motiv der Tat dürfte 
lange Arbeitslosigkeit sein.

— Gelddiebstahl. Am 14. ds., in der Zeit zwischen 16.45 
und 18.45 Uhr wurde dem Chauffeur Josef H a y d n  im 
stäot. Schwimmbade aus einer Kabine eine 50-Schilling- 
Rote gestohlen. Der Täter ist gänzlich unbekannt. Bei dieser 
Gelegenheit werden die Besucher des stäot. Schwimmbades im 
eigenen Interesse dringendst ersucht, ihre Wertsachen und 
Bargeld während der Benützung des Bades beim Bade­
meister zu deponiere».

— Wegen Reverfion verhaftet. Der staatenlose Handels­
angestellte Ernst R a i n f e l d, der aus Rücksichten der 
öffentlichen Ordnung und Sicherheit für beständig aus dem 
ganzen Bundesgebiet abgeschafft ist, wurde am 14. ds. im 
hiesigen Stadtgebiete aufgegriffen und wegen Reoersion dem 
Bezirksgerichte eingeliefert.

— Jnvaliden-Tonkino. Von Freitag den 21. bis Montag 
den 24. Juni: „ P r i n z e s s i n  T u r a n d o  i “ , ein großer 
Ausstattungsfilm der Ufa mit Käthe v. Ragt), W illy  Fritsch, 
Leopoldine Konstantin und Paul Kemp. Mittwoch den 26. 
und Donnerstag den 27. Juni „ D i e  M u m i e " ,  ein Sen­
sationsfilm für starke Nerven. In  Vorbereitung der best­
rezensierte Film  „R  e g i n e“ .

Mauer-Öhling. ( T o d e s f a l l . )  Am Freitag den 31. M ai ver­
schied um A i  Uhr nachmittags nach langem, schwerem, mit großer Ge­
duld ertragenem Leiden unerwartet schnell Frau Maria T  r a p p l, 
Gattin des Pslegeroorstehers i. R. Herrn Trappl der Landesanstalt 
Mauer. Die Beliebtheit, deren sich die Tote zu ihren Lebzeiten in den 
weitesten Kreisen der Bevölkerung erfreut hatte, kam so recht in dem im­
posanten Leichenbegängnisse am Montag den 3. Juni zum Ausdrucke. 
Nach der Einsegnung beim Trauerhache in Mauer bewegte sich der 
Leichenzug zur Kirche in Mauer, wo die feierliche Einsegnung stattfand. 
Es beteiligten sich die Musikkapelle Hausmening unter Kapellmeister 
Bruckner, der Kameradschaftsverein, der Gesangverein, eine starke Ab­
teilung des Heimatschutzes und der christlich-deutschen Turnerschast, der 
katholischen Frauenorganisation und eine große Anzahl von Freunden 
und Bekannten der Familie Trappl. Den Kondukt suhlte Geist! Rat 
Hochw. Herr S i m l i n g e r ,  assistiert vom Hochw. Herrn Pfarrer von 
schling. Den reich mit Blumen und Kranzen getchmiickten Leichenwagen 
flankierten Pfleger mit Warnlichtern. Hinter dem Sarge schritt ein lan­
ger Zug von Verwandten der Verstorbenen, darunter Herr Karl 
B r a u  n. Werbeleiter der V.F. Amstetten, mit seiner Gattin, einer Toch­
ter der Toten. Auch viele Herren und Damen der Amstettner Geschäfts-

und Biiraerwelt hatten sich zum Begräbnisse eingefunden. Daran schlos­
sen sich Vertreter der Ärzteschaft, der Beamten- und Angestelltenschast der 
Anstalt. Nach der feierlichen kirchlichen Einsegnung bewegte sich der Zug 
zum Friedhof, wo Geist! Rat Hochw. Herr S i m l i n g e r  eine er­
greifende Ansprache am offenen Grabe hielt. Dumps schlugen die brau­
nen Schollen aus Len tief unten ruhende» Sarg. Feierliche Weisen 
klangen aus und vermischten sich in dumpfen Akkorden mit den von der 
Kirche herüberwehenden Glockentönen. Trauer stand in aller Augen 
geschrieben. Trauer über den Verlust der Mutter, der Gattin, der Frau. 
Und dann nahmen sie Abschied, alle, die ihr das letzte Geleite gegeben 
hatten. Im  Herzen aller aber klingen die Worte des Trauerchores fort: 
„ Is t auch dein Anblick uns entschwunden, du lebst in uns zu allen 
Stunden."_______________ ___________

Aus Melk und Umgebung.
Mell. ( T r a u u n g . )  In  öer Stadtpfarrkirche zu Dürn­

stein ist am 11. ds. Rechtsanwaltsanwärter Herr Dr. Hel­
mut B  u x b a u m, der jüngste Sohn des hiesigen Professors 
Herrn Friedrich Buxbaum, mit Frl. Refi Waxenecke r ,  
Wirtschaftsbesitzerstochter aus Loipersdorf bei Mank, getraut 
worden. Unsere herzlichsten Glückwünsche dem jungen Ehe­
paare!

— ( T o d e s f a l l . )  Gänzlich unerwartet ist Gutsver­
walter Herr August R e u m a n n ,  der feit einigen Jahren 
hier im Ruhestände lebte, am 7. ds. an den Folgen eines 
Schlaganfalles im 68. Lebensjahre verschieden. Das feier­
liche Begräbnis des Verstorbenen, der stets auch ein großer 
Freund der Jagd und des Weidwerkes gewesen war, hat am 
Pfingstsonntag stattgefunden. Die Erde fei ihm leicht!

— ( Sc h we r e r  U n f a l l . )  Am 2. ds. erlitt der 48- 
jährige Friseur Herr Anton B ä u ch l, der sich mit feinem 
Motorrade mit Beiwagen auf der Heimfahrt von St. Pöl­
ten nach Melk befand, in der Nähe von Eroß-Sierning einen 
schweren Motorradunfall, hervorgerufen durch das Nicht- 
abblenden der Scheinwerfer eines ihm entgegenfahrenden 
Autos. Bäucht wurde mit feiner Maschine an einen Straßen­
baum geschleudert, kam beim Sturze unter die Maschine zu 
liegen und erlitt einen lebensgefährlichen Schädelgrundbruch. 
Seine Frau, die im Beiwagen faß, erlitt glücklicherweise nur 
leichte Verletzungen am Kopfe. Nachkommende Motorrad­
fahrer veranlaßten die Überführung der beiden Verletzten ins 
Krankenhaus nach Melk, das die Gattin Bäuchls bereits 
tagsdarauf verlassen konnte. Anton Bäuchl selbst wird zeit­
lebens an den schweren Folgen dieses Unfalles zu leiten 
haben. Der gewissenlose Lenker des 'schuldtragenden Autos ist 
leider unerkannt entkommen.

—  ( V o m  E e w e r b eb u n d.) Zum Obmann der hie­
sigen Ortsgruppe des Erwerbebundes ist Herr Baumeister 
Franz 6  ä r a u I e ernannt worden, da Gastwirt Herr Karl 
A r t n e r sowohl das Mandat als Gemeinde rat wie als 
Obmann des Eewerbeüuiiöes nicht übernommen hat. Als 
Mitglied des Gemeindetages wurden in der kürzlich statt­
gefundenen Versammlung des Eewerbebundes vorgeschlagen 
die Herren Kaufmann D. U n g e r s b ö ck, Buchbinder- 
meister Alois Z e i t l m a i r und Baumeister Ing. Heinrich 
K o  n o p i z k y .  _________

R n d i n - P u o g r a r n n r
vom Montag den 24. bis Sonntag den 30. Juni 1935.

Täglich gleichbleibende Sendungen: 9.00: Morgenbericht. 9 20: 
Wiener Marktberichte. 9.30: Wettervorbericht. 10.50. Wasserstaues- 
berichte. 11.55: Wetterbericht und Wetteraussichten. 13.00: Zeitzeichen, 
Wetterbericht, Kurse usw. 14.00: Verlautbarungen. 15.00: Zeitzeichen, 
Wiederholung des Wetterberichtes, Kurse usw. Etwa 10.00: Nach­
mittagsbericht. Etwa 19.00: Zeitzeichen, 1. Abcndbericht, M itte ilun­
gen des Heimatdienstcs, Programm, Wetter, alpiner Wetterdienst. 
Zwischen 22.00 und 22.30: 2. Abendbericht, Wiederholung der Wetter- 
aussichten, Verlautbarungen.

Montag de» 24. Jun i: 10.20: Schulfunk: Jugend auf Wanderung. 
11.30: Aus der grünen Mark! 12.00: Aldous Huxley: Das Lächeln 
der Gioconda. 12.25: Mittagskon,zelt. 13.10: Fortsetzung des M it­
tagskonzertes. 14.00: Adele Kern, Koloratursopran. 15.20: Stunde der 
Frau: 15.40: Jugendstunde. Urwaldreise nach Malaya. 10.10: Ton­
silmstars singen! 17.00: Die Wiener Geigerschule. 17.20: Gärten und 
Villen der Medici. 17.40: Heilere Lieder und Arien alter Meister. 
18.10: Burgenländische Stunde. 18.35: Englische Sprachstunde für An­
fänger. 19.10: Mitteilungen des Heimatdienstes. 19.20: Bericht aus 
dem österreichischen Kunstleben. 19.30: Programm nach Ansage. 20.00: 
Aus durchgefallenen Meisteropern. Verbindende Worte: Dr. Ernst Dec- 
sey. 21.30: Das Feuilleton der Woche. 22.10: Unterhaltungskonzert. 
23.15: Bücherecke. 23.30: Verlautbarungen. 23.45— 1.00: Tanzmusik.

Dienstag den 25. Jun i: 11.30: Italienische Sprachstunde sür An­
fänger. 12.00: Mittagskonzert. 13.10: Fortsetzung des Mittagskonzertes. 
14.00: Eugen Ormandy dirigiert das Mineapolis-Symphonieorck)ester. 
15.20: Stunde der Frau. 15.40: Kinderstunde. W ir wandern in den 
Sommer. Eine kleine Spielmusik von Dr. Kurt Pahlen. 16.10: So 
voll Fröhlichkeit. . .  10.55: Das Problem des Urmenschen. 17.15: 
Bastelstunde. 17.40: Ottorino Respighi: Sonate für Violine und Kla­
vier H-Moll. 18.10: Stunde des Heimatdienstes. 18.30: Zeitfunk. 
18.55: Übertragung aus der Wiener Oper. 22.25: Salzburg 1935: 
Festspiele, Elocknerstrasze, Eaisberg, Segelslug. 22.35: Eine Stunde in 
öer Bar. 23.35: Verlautbarungen. 23.50— 1.00: Wiener Musik.

Mittwoch den 20. Ju n i: 10.20: Schulfunk. Poesies srancaises.
11.30: Stunde der Frau. 12.00: Mittagskonzert. 13.10: Fortsetzung 
des Mittagskonzertes. 14.00: Theodor Scheidl, Bariton. 15.20: Kinder­
stunde. Was wollt ihr spielen? 15.40: Jugendstunde. Höchste und 
tiefste Temperaturen. 16.05: Aus Richard Wagner „Nibelungenring". 
17.00: Die Zentralzone und der Osttand der Alpen (mit Führung am 7. 
Ju li). 17.20: Die Schönheit der Heidelandschast im Lichtbild. 17.30: 
Querschnitt durch das Musikschaffen der Gegenwart. Gustav Donath. 
18.00: Ständische Einzelfragen. 18.25: Bäder- und Kurortewesen in 
Österreich. 18.45: Zur Neuausstelluna der Sammlungen für Plastik und 
Kunstgewerbe im Kunsthistorischen Museum. 19.10: Mitteilungen des 
Heimatdienstes. 19.20: Zeitsunk. 19.50: Lieder und Arien. 20.10: 
Wiener Geschichten, Gestalten und Typen. 21.00: Konzert der Wiener 
Philharmoniker. 22.10: Fortsetzung des Konzertes. 22.30: Esperanto- 
Auslandsdienst. Jugendsport in Österreich. 22.40: Ferdie Erose: Grand 
Canyon-Suite. 23.10: Salzburg 1935. 23.20: Verlautbarungen. 23.35 
bis 1.00: Unterhaltungskonzert.

Donnerstag den 27. Jun i: 11.30: Frauenberufe in der Landwirt­
schaft und im Gartenbau. 12.00: Mittagskonzert. 13.10: Fortsetzung des 
Mittagston,zertes. 14.00: Vera Schwarz, Sopran. Arien und Duette. 
15.20 • Eemeinfchastsstunde der arbeitslosen Jugend. Das Bildungs- 
wert „Jugend in Not". 15.40: Kinderstunde. Märchen der Kindheit. 
16.10: Franz Schubert: Aus dem Liederzyklus „Die Winterrcise", 1. 
Teil. Gesang: Hans Sultan. 16.55: Die österreichische Mittelschule im 
zwanzigsten 'Jahrhundert. 17.20: Die Ausstellung österreichischer E r­
findungen in der Praxis der letzten Jahre in Salzburg. 17.25: „Der 
unbekannte Verdi", verbindende Worte: Viktor Fuchs. 18.00: Verlaut­
barungen der österreichischen Kunststelle. 18.05: Das Geheimnis der 
hettithchen Bilderschrift. 18.30: Die Bundestheaterwoche. 18.35: Die 
Luftgefahr bedroht alle. 19.10: Mitteilungen des Heimatdienstes. 19.20: 
Aus Werkstatt und Bureau. Der Metallarbeiter. 20.00: Ruf der Hei-

mot. Es spricht Minister a. D. Dr. Heinrich Mataja. 21.30: Sonaten 
für Violoncello und Klavier. 22.10: Kunterbunt. Zehn Minuten Un­
terhaltung. 22.20: Handelspolitische Mitteilungen. 22.30: Vollslieder- 
Wunjchkonxrt. Zusammenstellung von Karl M . Klier. 23L0: Deutsche 
Feiien-Hochschulkurse in Millstatt, Gmunden und Wien. 23.30: Ver­
lautbarungen. 23.45— 1.00: Tanzmusik.

Freitag den 28. Jun i: 11.30: Stunde der Frau. 12.00: Mittags­
konzert. Aus der Bructner-Brahms-Zeit. 13.10 : Fortsetzung des M it- 
tagskonzertes. 14.00: Heinrich Schlusnus, Bariton. 15.20: grauen- 
stunde. Leopold der Zweite und Maria Christine. 15.40: Jugendstunde. 
Der Csardas in der Kinderstunde. 16.10: Franz Schubert: Aus dem 
Liederzyklus „Die Winterreise", 2. Teil. Gesang: Hans Duhan. 16.55: 
Werkstunde für Kinder. 17.20: Zeitgenössische Frauenchöre. 17.50: 
Wochenbericht über Körpersport. 18.00: Bericht über Reise und Frem­
denverkehr. 18.15: Franz Joses der Erste und seine Zeit. Elisabeth, eine 
österreichische Kaiserin zwischen Griechentum und Romantik. 18.40:
Volkswirtschaftliche Rundschau. Die Vererbung des bäuerlichen Grund­
besitzes in Österreich. 18.50: Der 7. Deutsche Juristentaa in Prag. 
19.10: Stunde des Heimatdienstes. 19.30: Chorkonzert der Wiener Sän­
gerknaben vor ihrer Weltreise. 20.00: Erster gesamtstaatlicher Katho­
likentag Prag 1935. Deutsche Eröffnungsfeier (Übertragung aus dem 
Deutschen Theater in Prags. 22.25: Beliebte Klänge! 23.45: Ver­
lautbarungen. 24.00 bis 1.00: Eine Stunde Alt-W ien! Zusammen­
stellung: Max Mitteregger.

Samstag den 28. Juni (Peter und P au l): 7.40: Zeitzeichen, Wet­
tervorhersage, Vormittagsprogramm. 7.45: Erster gesamtstaatlicher Ka­
tholikentag Prag 1935. Deutsche Betsingmesse (Übertragung aus dem 
Baumgarten in Prag). 8.50: Frühkonzert. 10.15: Ludwig Moser:
Orgelkonzert B -M oll. 10.45: Tiergeschichten. 11.15: Ter heilige Petrus 
in Märchen und Legende. 11.40: Orchesterkonxrt. 12.55— 14.20: Un­
terhaltungskonzert. 15.00: Zeitzeichen, Mittagsbericht, Programm für 
heute, Verlautbarungen. 15.15: Stunde der Jungen. Josef Ober —  
Kurt Eigl. Aus eigenen Werken. 15.45: Johannes Brahms: Streich­
quartett C-Moll, Op. 51, Rr. 1. 16.20: Bilder aus Washington. 16.45:
Aus klassischen Operetten (Übertragung aus der Kaiser Franz Joseph- 
Ausstellung in Schönbrunn). 18.05: Wallfahrt im Osten. 18.30: Chro­
nik des Monats. 19.00: Zeitzeichen, Programm für morgen, Sport­
bericht. 19.15: Schallplattenbrett! 20.00: Volkstümliche Musik aus 
Spanien. Ein Funkpotpourri (Übertragung aus Madrid). 22.00: 
Abendberich! der Sport von heute. 22.25: Carl Lafite: Das Lied vom 
Kaufherrn Kalaschnikoff, allrussische Volkslegende von Michail Lermon- 
toff. 23.25: Verlautbarungen. 23.40— 1.00: Tanzmusik.

Sonntag den 30. Jun i: 8.15: Weckruj, Zeitzeichen, Wettervorher­
sage (Wiederholung der Samstagmeldung), Vormittagsprogramm. 8.20: 
Turnen. 8.40: Ratgeber der Woche. 8.55: Friihkonzert. Die Wiener 
Operette. 9.45: Geistliche Stunde (Übertragung des Hochamtes aus dem 
Dom von Sankt Pölten). 10.45: Radfahrer, Achtung! 11.00: Für un­
ser Landvolk. Elektrizität in der Landwirtschaft. — Wien braucht einen 
Groszmarkt. 11.45: Symphoniekonzert. 12.55 bis 14.20: Unterhaltungs­
konzert. 14.50: Zeitzeichen, Mittagsbericht, Programm für heute, Ver­
lautbarungen. 15.05: Bllcherstunde. Aus Heimat und Weite. 15.30: 
Friedrich Smetana: Trio für Klavier, Violine und Violoncello G-M vll, 
Op. 15. 16.05: Künstlerbriese aus Österreich. 16.25: Die Familie Jo­
hann Strauft I n  den Pausen: 14. Zillenmeisterschaft der Polizeisport­
vereinigung Wien. Am Mikrophon: W illy  Schmieger (Übertragung von 
der Rotundenbrücke). 18.00: Tänze und Gesänge aus dem Eoralenlano. 
18.30: Karl Pschorn. Aus eigenen Schriften. 19.00: Zeitzeichen, Pro­
gramm für morgen, Sportbericht. 19.10: Aus dem Programm der 
kommenden Woche. 19.15: Wildwayerfreuden. Ein Hörbericht vom 
Paddlertag in Sleyr. Am Mikrophon: Andreas Reischek. 20.00: Der 
Spruch. 20.05: „Das Spiel von den vier Rittern und der Jungfrau“  
von Hans Nüchtern (Übertragung aus Graz). 22.00: Abensbericht, der 
Sport vom Sonntag. 22.25: Unterhaltungskonzert. 23.45: Verlaut­
barungen. 24.00— 1.00: Zigeunermusik (Übertragung aus dem Restau­
rant K is royal in Budapest).

fü Iü Mockensckau Üj ü
Der letzte Radetzkq-Betoran Österreichs, Johann Poftl in

Puchberg am Schneeberg, feiert am 1. Ju li feinen 103. Ge­
burtslag. Er war in 74 Garnisonen unü erwarb sich in der 
Schlacht von Magenta oie silberne Tapferkeitsmedaille.

Dr. A. Waffen in Göteborg hat ein unfehlbares Mittel 
gegen die Seekrankheit erfunden. Es handelt sich um Die Ein­
spritzung eines Eiweißpräparates.

In  Berlin ist der Seniorchef des Bankhauses Mendelsohn
& Co., Franz v. Mendelfohn, im Alter von 70 Jahren ge­
storben.

Auf dem Judenplatz in Wien wurde ein Denkmal für den 
Dichter Gotthold Ephraim Lefsing enthüllt.

In  Kapstadt ist ein neuer Gesangkünstler namens Al 
Morgan entdeckt worden. Ein Operndirektor verirrte sich in 
die Küchenräume des Hotels und war durch den wunder­
baren Tenor des Tellerwäschers so verblüfft, daß er den Ne­
ger sofort mitnahm, um ihn für die Bühne auszubilden. 
Schon jetzt ist der „schwarze Caruso", wie der Neger genannt 
wird, an eine amerikanische Oper verpflichtet.

Priestern, Mönchen und Nonnen ist es in der Türkei durch 
Gesetz verboten worden, ihre geistlichen Gewänder öffentlich 
zu tragen. Ausgenommen sind einzig der muselmanische 
Eroß-Mufti, der griechische und armenische Patriarch und der 
jüdische Großrabbiner.

In  Lausanne ist der Vorstand der dortigen Augenklinik, 
Professor Jules Eonin, der Bekämpfet der Netzhautablösung, 
gestorben.

Der amerikanische Weltmeister Max Baer wurde von dem 
Amerikaner James Braddock im Kampfe um die Welt­
meisterschaft nach 15 Runden besiegt. Der Plan eines Welt- 
meisterschaftskampfes Schmeling— Baer, der in Amsterdam 
hätte ausgetragen werden sollen, ist damit zunichte geworden.

In  einem Zirkus in Crookstown im Staate Minnesota 
(U.S.A.) wurde bei einer Elefantendrejsur ein Elefant plötz­
lich wütend, brach das Gitter nieder unü stürmte in den Zu­
schauerraum. Ein neunjähriges Kind wurde von dem Tier 
niedergetreten und getötet.

Ein furchtbares Eisenbahnunglück, eines der schwersten in 
der Geschichte des englischen Eisenbahnwesens, hat sich bei der 
im Norden von London gelegenen Gartenstadt Welwyn er­
eignet. Ein Personenzug fuhr in voller Fahrt auf einen 
stehenden Schnellzug. Der Anprall erfolgte mit solch unge­
heurer Wucht, daß die Lokomotive des Personenzuges explo­
dierte. Die Zahl der Toten dürfte 20 übersteigen.

Bei Filmaufnahmen am Müllberg bei Berlin erlitt der 
Filmschauspieler Paul Hörbiger einen Unfall. Der Heißluft­
ballon, in dem Hörbiger saß, entglitt den Haltemannschaften 
und entführte ihn auf 800 Meter Höhe. Dann senkte sich der 
Ballon wieder und stürzte in einen Garten. Hörbiger im 
Biedermeierkostüm landete unsanft und zog sich eine Hand- 
verletzung zu.
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Auf Befehl Mussolinis wird am Ufer des Tyrrhenischen 
Meeres eine Filmstadt gebaut, die Tirrcnia heißen wird und 
die^Hollywood ernstlich Konkurrenz machen soll.

In  Budapest mußte Vieser Tage die frcim. Rettungsgesell­
schaft während zwei Stunden in 28 Fällen Hilfe bei Selbst- 
morütandidaten leisten.

Der vierte Versuch des amerikanischen Fliegers W. Post, 
einen Flug durch -die Stratosphäre von Kalifornien nach der 
ostamerikanischen Küste durchzuführen, ist mißlungen.

Trotzki hat die Erlaubnis bekommen, sich mit seiner Frau 
sechs Monate in Norwegen aufhalten zu dürfen.

Der ungarische Reichsverwcser Nikolaus v. Horthy feierte 
dieser Tage seinen 67. Geburtstag.

2n Kopenhagen findet derzeit sin Polizeikongreß statt. 2m 
Referat über das Polizcifunkwescn wurde festgestellt, daß 
Wien unter 7868 Depeschen mit 2237 an erster Stelle steht.

2n Rußland wurden zehn aus Charbin nach Rußland zu­
rückgekehrte Kinder im Alter von 12 bis 15 Jahren als 
Gegenrevolutionäre erschossen. Sie pflegten untereinander oft 
Bergleiche mit dem Leben, das sie früher in Eharbin geführt 
hatten, zu ziehen. Gelegentlich klagten sie auch über Hunger 
und erzählten, wie gut sie es vordem in Charbin hatten. Das 
genügte, um sie zum Tode zu verurteilen.

Der Schlangenmensch und Varietekünstler Lorenz Tichy, 
der wegen Falschmünzerei im Kreisgefängnis Olmütz saß, 
hat sich durch einen gelungenen Streich befreit. Der un- 
gemein hagere und nur 1.50 Meter große Mann, hat durch 
eine Fastenkur sein Körpergewicht auf 37 Kilogramm herab­
gemindert. 2m Einverständnis mit einem in der Wäscherei 
beschäftigten Gefangenen verkroch sich Tichy in einem großen 
Korb für Schmutzwäsche, der in die Zentralwäscherei geschickt 
wurde. Dort entkam er in der Nacht.

Die Spanische Reitschule in Wien beging dieser Tage die 
Feier ihres 200jährigen Bestandes.

Der ungarische Pfarrer Johann Hock, Oer während der Re­
volution im Jahre 1918 Präsident des revolutionären Ra- 
lionalrates war und zurzeit feine Gefängnisstrafe abbüßt, 
wurde begnadigt. Hock, Ser 70 Jahre alt ist, ist im Ge­
fängnis erkrankt.

Generalmajor Baron Artur Arz begeht in Budapest sei­
nen 78. Geburtstag. Generaloberst Arz ist derzeit krank, doch 
hoffen Sie Ärzte, daß er in kürzester Zeit genesen sein wird.

Der lettische Tenor Maritz Wchtra wurde an die Wiener 
Staatsoper verpflichtet.

Die große Feuerwerlsfabrik in Reinsdorf bei Wittenberge 
ist in oie Luft geflogen. Bei der Explosion fanden 58 Perso­
nen den Tod. Ein großer Teil der Fabrik ist in Trümmer 
gelegt. Die Fabrik Reinsdorf ist die größte und modernste 
Munitionsfabrik Deutschlands. Der Reichskanzler, die 
Reichsrcgierung, die deutsche Arbeitsfront haben bedeutende 
Mittel zur Linderung der Rot Ser Hinterbliebenen bereit­
gestellt.

Das Flußschiff „D o X“  wurde ins Reichslustfahrtmuseum 
in Berlin eingeliefert.

In  Salzburg legte Ser Heimatdichter Front} Brau mann die 
Reifeprüfung mit Auszeichnung ab. Er entstammt einem 
kleinen Bauernhaus, war als Holzknecht tätig, schrieb schon 
als Sechzehnjähriger Heimatgedichte und Heimatgeschichten 
und trat mit 20 Jahren in die Lehrerbildungsanstalt ein.

Ein in Rewyork lebender Schweizer befand sich mit seiner 
Verlobten aus einer Vergnügungsreise durch Mexiko; in der 
Nähe von Miacatlan im Staate Morelos verließ er auf 
einige Minuten sein Auto und sah bei seiner Rückkehr seine 
Braut in den Armen des Chauffeurs, gegen dessen Angriffe 
sie sich verzweifelt verteidigte. Er richtete sofort seine Kino- 
kamcra auf die Szene und nahm einen Film  aus; dann über­
gab er den Chauffeur der Polizei, zusammen mit dem photo­
graphischen Beweismaterial für fein Vergehen.

Bücher und Schriften.
Herbert C y sar z: „Berge über uns". Ein kleines Alpenbrch Kart. 

Amt. 1.80, Leinen Rmk. 2.75. Verlag Albert Langen und Geirg M ü l­
ler in München. Es ist eine MpensiMphonie, die uns hier entgegen- 
rauscht in mächtigen Akkorden, wie sie nur ein mit der Bergvelt ver­
wachsener, in ihr aufgehender Künstler anschlagen kann, ein Marsch, dem 
es ein Herzensbedürfnis ist, sein Erlebnis der Berge zu verkünden. „Vom 
Unbeschreiblichen", „Vom Glück" und „Vom Gericht" lauten Äe Über­
schriften des im wahren Sinne des Wortes schönen und großen Buches. 
Sie lassen das Köstliche ahnen, was sie bergen. W ill man einen Berg­
oder Naturfreund eine wahre Jreude machen, so schenke man ihm dieses 
zum Herzen sprechende Evangelium der Berge. P illlg l.

Humor.
Unerwartete Wirkung. „Gestehen Sie nun, Sen Einbruch jo aus­

geführt zu haben, wie ich ihn eben schilderte?" — „Nee, Herr Richter, 
aber der Gedanke is großartig!"

Ausgeschaltet. Kripp, der Junggeselle, sitzt mit seinem Freund Schipp 
im Easthos. Stöhnt Kripp: „M an wird alt. Täglich merke ich es mehr.“
— „W oran?" w ill Schipp wissen. — „Früher", sagt Kripp, „fragten 
die Frauen mich immer: .Warum heiraten Sie nicht.' Und jetzt. .. ach 
j a . . . "  — „Na, was fragen sie jetzt?" ist Schipp gespannt. — „Heute 
hat mich eine gefragt : .Warum haben Sie nicht geheiratet?."
_  Kommt nicht in Frage. Lehrer (zum Baker des Schülers): „ Ih r  
Sohn ist sehr schlecht in Geographie." — Baten „Das macht nichts. 
W ir haben doch kein Geld zum Reisen."

Sparsamkeit. Der Schotte kaust zeiner Frau neue Schuhe. Doch, das 
kommt auch in Schottland vor. Als sie zum erstenmal mit den neuen 
Schuhen ausgingen, schrie der Schotte seine Frau an: „Mach gefälligst 
große Schritte! Dann halten die Sohlen länger!"

Seine glücklichste Stunde. Er: „Erinnerst du dich noch des Abends, 
als ich dich bat, mein Weib zu werden?" — Sie: „Ja, Schatz." —  
Er: „Eine ganze Stunde saßen wir in der Laube und du sagtest kein 
Wort." — Sie: „Ich weiß, Schatz." — E r: „Es war die glücklichste 
Stunde meines Lebens."

Gipfelpunkt der Logit. Traf eine einen. „ Ih r  Gesicht kenne ich doch."
— „Möglich." — „Das muß ich schon mal anderswo gesehen haben."
— „Unmöglich. Ich habe es immer an derselben Stelle."

vAisli. » s t * «  N  Sie m.s. ö l mw 24 s mmh nt sonst ih r s tim m n  loetats tonnen.
E 4/35—20.

Versteigerungsedikt.
Am 1. August 1935, vormittags 

8 Uhr, findet beim gefertigten Ge­
richte, Zimmer Nr. 11, die

folgender Liegenschaften statt:
Grundbuch Prolling, E.Z. 58: 

Ein behauster Bauer an der Arming 
Nr. 29 mit einer Hausmühle, Bfl. 
80/1, Haus Nr. 29, Bfl. 80/2, 3 
Mühle. Schätzwert samt Zubehör 
S 13.041.21.

Erdfl. 1015/1, 2, 1017, 1018,
-  i o i o . ^ o a u ,  1 0 2 1 ,  1 0 2 2 ,  lO Z Ö ,

1024/1 (Weive, Wald, Acker, Gar­
ten, Wiese). Schätzwert S 8.767.16. 
Zubehör 8 5.135.— .

Schätzwert samt Zubehör Schilling 
26.943.37, geringstes Gebot Schil­
ling 17.962.24.

Unter dem geringsten Gebote fin­
det ein Verkauf nicht statt.

Rechte, welche diese Versteigerung 
unzulässig machen würben, sind spä­
testens beim Versteigerungstermine 
vor Beginn der Versteigerung bei 
Gericht anzumelden, widrigens sie 
zum Nachteile eines gutgläubigen 
Erstchers in Ansehung der Lie­
genschaft nicht mehr geltend gemacht 
werden könnten.

2m übrigen wird auf das Ver­
steigerungsedikt an der Amtstafel 
des Gerichtes verwiesen. m
Bezirksgericht SKaidhofen a. d. P.,

Abt. 2, am 14. Juni 1935.

zeigen!

An die In te rna tiona le  U n fa ll- und Schadcnsversichcrungs-Ecfcllfchaft
W ien, 1. B czirt, Tegetthoffftrahe 7.

D ie heute stattgefunden«: Abrechnung meiner Entschädigungsansprüche aus 
dem Feuerschaden N r. 56 ex 1935 meines Unternehmens in  S teinm ühlc 2, Post 
Abbfitz, oom 17.M ai 1935 nehme ich gerne zum Anlah, um Ihnen fü r Ih re  rasche, 
kulante und entgegenkommende Schadensliquidicrung bestens zu danken. Ich 
werde nicht verfehlen, allen meinen Bekannten hievon M itte ilu n g  zu machen 
und ihnen Ih re  gesch. Anstalt zum Abschlug von Versicherungen bestens zu emp­
fehlen. E ine Veröffentlichung dieses Schreibens wäre m ir sehr willkommen.

W ien, 7. Zum  1935. Hochachtungsvoll: E m il Sandner.

Repriiseotonz: Rudolf M ,  Waidhofen o.d.Wbs, PMeinersttuße 7
E 84/34—43.

MMlllNW
ües~ : ‘ .

Der für 4. Ju li 1935, vormittags 
8 Uhr, beim gefertigten Gerichte, 
Amtszimmer Nr. 11, angesetzte Ver­
steigern ngstermin betreffend die Lie­
genschaft: Grundbuch W irts, E.Z. 
22, findet nicht statt.
Bezirksgericht Waidhosen a. b. Pbbs,

Abt. 2, am 13. 2uni 1935.

W irtschaft, 9 
Haus oder Geschäft

verkauft, tauscht oder kauft man 
durch den über 57 Jahre bestehenden, 

handelsgerichtlich protokollierten

All§em. Verkehrs-Anzeiger
Wien I., W eihburggasse 2 6  /  Keine 
Provision! Spesenfreier Beamtenbesuch

n u r bitten s ie , unfee B la tt im 
Jeeunbesbeelfe iu  empfehlen!

E 4/34-41.

Versteigerungsedikt.
Am 1. August 1935, vormittags 

9 Uhr, findet beim gefertigten Ge­
richte, Zimmer Nr. 11, Die

folgender Liegenschaften statt: 
Grundbuch dbbfitz, E.Z. 121: 

Eine Behausung mit verkäuflicher 
Lifengeschmeidehandlungsgerochtigkeit 
Nr. 150, neu Haus Nr. 150, Bfl. 
55; Keller, Bfl. 56; Acker, Gibst. 
123, Garten, Gibst. 124, Wiese 
Gibst. 125. Schätzwert samt Zu- 
oeym o DS.03U.4U, geringstes Gebot 
S 29.315.20.

E.Z. 69: Eine Behausung Nr. 69 
alt, Nr. 82 neu, Bfl. 112, Garten, 
Gibst. 278. Schätzwert samt Zu­
behör 8 4.683.—, geringstes Gebot 
8 2.341.50.

Bei Ausbietung beider Liegenschaf­
ten zusammen: Schätzwert samt Zu­
behör 8 63.313.40, geringstes Gebot 
8 31.656.70.

Die beiden Liegenschaften werben 
wie folgt ausgeboten: a) gemeinsam, 
der Zuschlag wird vorbehalten; b)

einzeln; zuerst die Liegenschaft E.Z. 
121, der Zuschlag wird vorbehalten; 
c) zuletzt die Liegenschaft E.Z. 69.

Der Zuschlag wird an den Meist­
bietenden ad a) erteilt, wenn sein 
Meistbot größer ist als jenes der 
Meistbietenden ad b) und c) zusam­
mengerechnet; der Zuschlag wird an 
die Meistbietenden ad b) und c) er­
teilt, wenn ihr Meistbot größer ist, 
als jenes des Meistbietenden ad a). 
Eine Zuschlagserteilung für die Lie­
genschaft E.Z. 121 allein oder die 
Liegenschaft E.Z. 69 allein findet 
nicht statt.

Unter dem geringsten Gebote fin­
det ein Verlauf nicht statt.

Rechte, welche vtese Versteigerung  
unzulässig machen würden, sind spä­
testens beim Versteigerungstermine 
vor Beginn der Versteigerung bei 
Gericht anzumelden, widrigen? sie 
zum Nachteile eines gutgläubigen 
Erstehers in Ansehung der Liegen­
schaft nicht mehr geltend gemacht 
werden könnten.

Im  übrigen wird auf das Ver­
steigerungsedikt an der Amtstafel 
des Gerichtes verwiesen. 112

Bezirksgericht Waidhofen 0 . d. Pbbs,
Abt. 2, am 15. Juni 1935.

üJer aher das moderne Rußland restlos and richtig
imfiMfiiOrt COifl Mi E der besuche den sensationellen L ichtbilder- llllUlllilKll jKllI Wilfl vortrug „ D i e  S p h i n x  d e s  O s t e n s “ , 
welcher Dienstag den 25. Juni 1935 um 8 U hr abends im  Gaßner-Saale statt­
findet. Karten zu 40 Groschen bis 1 Schilling im  Vorverkauf bei H. E llinger.

Haarausfall?
Hai binnen kurzer Z e it aufgehört, 

gänzlich
„ __ , . Schuppen

verschwanden gänzlich und kräftiger Ncu- 
rouchs zeigt sich, seit ich den bewährten, extra 
starken Haarnährstoff ..Über alles" aus der 
a lten Stadtapotheke in Waidhofen gebrauche. 
Empfehle allen aus Dankbarkeit dieses vor­
zügliche P räpara t. M a rie  Kronfteiner, Gissten.

Transmission
7 M eter lang, 8 Riemenscheiben und A n­
triebsrad, ist b i l l ig  zu ve rkau fe n . A us­
kunft in  der V erw altung des B la ttes

Sicherheit reeller Bedienung! Bezirgsquellen-Verzeichms Sicherheit reeller Bedienung! J
Autoreparaturen, Autogarage, Fahrschule:

Hans Kröller, Starhemberg-Platz 44 und 3, Tel. 
113, Auto- und Maschinenreparatur, Benzin- 
und Ölstation.

Baumeister:
Carl Deseqvc, Dr. Dollfuß-Platz 18, Stadtbau­
meister, Hoch- und Eisenbetonbau.
Friedrich Schrey, Pocksteinerstraße 24— 26, Bau- 
unto Zimmermenter, Hoch- und Eisenbetonbau, 
Zimmerei und Sägewerk.
Eduard Seiger, Ybbstorgasse 3, Stadtbaumeister, 
Hochbau, Beton- und Eisenbetonbau.

Bau-, Portal- und Möbeltischlerei:
Gottfried Bene, Waidhofen-Zell a. d. Pbbs, 
Möbelfabrik und Bautischlers!, Möbelhalle.

Bäcker:
K arl P iatys Witwe, Starhemberg-Platz 39, 
Dampfbäckerei und Zuckerbäckern.

Buchdrucker«!:
Druckerei Waidhosen a. d. Pbbs, Ees. m. b. H.

Delikatessen und Spczereiwaren:
V. Wagner, Hoher Markt 9, Wurst- und Selch­
waren, Milch, Butter, Eier, Touristen-Proviant. 
Joses Wüchse, 1. Waidhosner Käse-, Salami-, 
Konserven-, Südfrüchten-, Spezerei- und De­
likatessenhandlung. En gros, en detail.

Drogerie, Pavsiimerie und Photohandlung, 
Farben, Lacke, Pinsel:
Leo Schönhciiiz, Filia le Starhemberg-Platz 35.

Essigerzcugung:
Ferdinand Pfau, Unter der Burg 13, n a t u r -  
echte G ä r u n g s - T a f e l -  u n d  W e i n ­
ess i ge für alle Genuß- und Konservierungs­
zwecke in Fässern und im Kleinen. Gegründet 1848.

Farbwaren und Lacke:
Joses Wolkerstorser, Starhemberg-Platz 11, Tele­
phon 161, 1. Waidhosner Spezialgeschäft für 
Farbwaren, Ölfarbenerzeugung m. elektr. Betrieb.

Installateur:
Hans Blaschk», Starhemberg-Platz 41, Tel. 96. 
Wasserinstallation, sanitäre, Heizungs- und Pum­
penanlagen, Spenglerei, Milch- und Küchen­
geschirr, kupferne Kessel und Wasserschifse, Eter- 
nit-Tischbeläge und Wandverkleidungen, Eternit- 
abslußrohre.

Hafner:
Markus Krobath, Hammergajse 2, Ecke Weyrer- 
straße, Holzdauerbrandöfen, Herde, Fliesen und 
Pflaster.

Kaffee, Tee und Spezereiwaren:
Joses Wolkerstorser, Starhemberg-Platz 11, Tele­
phon 161.

Licht- und Krastinstallationen, elektrische: 
Elektrowcrk der Stadt Waidhosen a. d. Pbbs,
Starhemberg-Platz.

Parfümerie und Materialwaren:
Joses Wolkerstorser, Starhemberg-Platz 11, Tele­
phon 161.

Versicherungsanstalt der äst. Bundesländer:
Versicherungsaktiengesellschaft (vorm. n.ö. Landes- 
Versicherungsanstalten). Geschäftsstelle für Waid­
hosen a. d. Pbbs und Umgebung. Bezirksinspektor 
Franz Auer, Weyrerstraße 18, Nagel.

Der töeg zum Erfolg:
Herausarber. Eigentümer, Drucker u. Verleger: Druckerei Waidhosen a. d. Ybbs, Ees. m. b. H.. in Waidhosen a. d. Wbs. — Verantwortlicher Schriftleiter: Leopold Stummer,

Waidhofen a. d. Wbs, Dr. Dollsuh-Platz 31.
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